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Tageschronik
Die Miniſter Simons und Scholtz über die Abwehr der wirt

ſchaftlichen Sanktionen.
Die deutſche Regierung gewährt keinen Erſatz für die 50proz.

Ausfuhrabgabe.
Die Entente will das Eſſener Revier beſetzen und in Bayern

einmarſchieren
England erwartet Zahlung weder von Deutſchland noch von

den Alliierten.
Amerika als Schiedsrichter im deutſch-alliierten Konflikt
Der deutſch- engliſche Handel faſt vollkommen lahmgelegt.
Beginn der ruſſiſchen Frühjahrsoffenſive gegen Polen
Aufrüher im Anmarſch auf Moskau Meuterer in der

Schwarze Meer-Flotte.
Ein Amneſtiegeſetz für Oberſchleſien.
u

Abwehr der Sanktionen.
Der wirtſchafts politiſche Ausſchuß des Reichs-

wirtſchaftsrates, vermehrt durch Mitglieder des Außenhan
delskontrollausſchuſſes. nahm geſtern die Erklärungen des
Reichswirtſchaftsminiſters und des Außenminiſters über die
Folgen der Sanktionen entgegen.
u. a. aus, eine Rechtsarundlage für die Sanktionen ſei im
Friedensvertrag nicht gegeben. Sie würden außerordentlich
ſchwierige Verhältniſſe ſchaffen und machten

Gegenmaßnahmen notwendig.

Der Feindbund erkenne, daß Deutſchland bei Droſſelung
ſeines Außenhandels durch die 50proz. Ausfuhrabgabe weni-f
ger von ſeinen Geganern, beſonders auch von England, kau-

Pflicht der Regierung ſei, dem Außenhandel zugfen könne.
erleichtern, ſich neue Wege zu ſuchen.
eine Erweiterung der Ausfuhrfreiliſte,
kontrolle auf den meiſten, der Mengenkontrolle auf verſchie-
denen Gebieten, Abbau der Ausfuhrabgaben, als Gegenmaß-
nahme gegen die drohende Minderbeſchäftigung der Jndu-
ſtrie, energiſche Wiederbelebung des Baumarktes und Wieder-
aufbau der Handelsflotte, ferner Erweiternug der produk-
tiven Erwerbsloſenfürſorge, Einfuhrverbote für überflüſſige
ausländiſche Waren, Vorkehrungen gegen ein neues Loch im
Weſten ſowie eine Verringerung der verbleibenden über
flüſſigen Einfuhrwaren durch Erhebung von Abgaben. Be
ſprechungen über die Beamtenfragen im beſetzten Rheinland

Die Einheitsfront in Preußen geſcheitert.mit den Vertretern der Rheinlande ſtänden unmittelbar be
vor.

Außenminiſter Dr. Simons
führte etwa aus: Um aus der gegenwärtigen gefährlichen
Lage der deutſchen Wirtſchaft herauszukommen, muß dieſes
fähig gemacht werden, den Anſturm der Zwangsmaß-
nahmen zu ertragen und die auf dem Gebiet der Arbeits
loſigkeit aus ihnen erwachſenden großen Gefahren abzuweh-
ren. Sie muß aber aleichzeitig neben dieſer negativen Auf-
gabe des Feſthaltens ſich auch poſitiv vorbereiten auf das.
was ſpäter kommen ſoll. Denn darüber ſind wir uns wohl
alle einig, daß wir über kurz oder lang wieder zu Ver
handlungen kommen werden, und das umſo ſicherer. je
ruhiger wir unſere gegenwärtige Lage überdenken und je
feſter unſere Nerven ſind. Jch bin der Meinung. daß es ſich
jetzt erwieſen hat:

Die Methode unſerer Gegner, ſchon jetzt auf lange Zeit
hinaus Ziffern für die deutſche Finanzleiſtungen und die
Annuitäten feſtzuſetzen, hat Fiasko gemacht. Wir müſſen die
Sache doch von einer anderen Seite auffaſſen und die Wieder
aufbauaufgaben in den Mittelpunkt unſerer ganzen Vorberei-
tungen ſtellen. wozu ein möglichſt genauer Plan für den
Wiederaufban der zerſtörten Gebiete aufgeſtellt werden muß.
Dieſes Problem hängt aber eng zuſammen mit dem Sied-
lungsproblem in Deutſchland, denn wir künnten nuſere Kraft
bei unſerer eigenen Not nicht ausſchließlich in den Dienſt der
Gegner ſtellen. Dr. Simons hält deshalb dafür, daß die
Frage der Wiederaufbautätigkeit in ganz großem Stil in An
griff genommen werden müſſe. Es muß außerdem ein Mit-
tel gefunden werden, um der dringenden Kavpitalnot der fran
ſage Wirtſchaft eine Möglichkeit der Milderung zu ver

Das können wir auf die Dauer nur mit unſerer Arbeit,
die wir als Gewährleiſtung und Sicherung für eine Anlekhe
einſetzen. mit der wir den franzöſiſchen Kinanzbedürfniſſen
entaegenkommen. Auch dieſe Frage muß unbedingt geprüft
werden. Sie iſt viel ſchwieriger. als die erſte und kann ſehr
viel weniger von uns gelöſt werden, weil ſie viel unmittelbarer
auf internationale Zuſammenarbeit abgeſtellt iſt. Aber auch
hier müßten wir Vorbereitungen treffen, damit wir, wenn
wir uns wieder an den Verhandlungstiſch ſetzen, mit wirklich
nüsgearbeiteten Plänen kommen. Unbedingt muß hier etwas
von uns geſchehen, weil die Geguaerx ſich mit den Annuitäten

J Einwohnerwehren verweigere.
j gierung erklärte Bonnar La w, die bayriſche Widerſpenſtig-

Donnerstag, den 17. März 1921

Neue Gewaltmaßnahmen?
Eſſen bedroht. Einmarſch in Bayern

Nach einer Meldung aus Duisburg ſind infolge unge
wöhnlich ſtarker Nachſchübe zwiſchen Duisburg-Ruhrort-
Düſſeldorf 4 alliierte Regimenter zuſammengezogen. Bel
giſche Offiziere in Duisburg ſprechen offen von der bevor
ſtehenden Beſetzung Eſſens und der Kohlengru-
ben in der Erwartung einer neuen Vertragsverletzung
Deutſchlands.

Nach der „Daily Mail“ haben die Nationaliſten im eng-

München und allgemeinen Einmarſch in Bayern
geſtellt, falls die bayeriſche Regierung die Auflöſung der

Namens der Re

die nationaliſtiſchen Kundgebungen in München und
Vayerns Weigerung Gegenſtand einer Beſprechung zwiſchen
Briand und den militäriſchen Sachverſtändigen, Die
franzöſiſche Regierung will offenbar die Auflöſung der
Einwohnerwehren gewaltſam durchſetzen.

RNie einen Pfennig
Einſicht in England

Der Londoner Berichterſtatter der „Chicago Tri-
44 4bune“ teilt zur Frage der alliierten Kriegsſchulden die ilges Ergebnis vie Franzoſen

Evird, die Räumung langſam zu vollziehen. Allein ſelbſt
der bei allen Friedenskonferenzen ſeit Verſailles eine füh ann, wenn die oberſchleſiſche Kohlenausbeute uns vollſtändig

Der Diplomat ſagte u. a., jeder

Aeußerung eines ungenannten engliſchen Diplomaten mit,

rende Rolle geſpielt hat.
vernünftige Menſch in England wiſſe, daß England nie
einen Pfennig weder von Deutſchland noch von
ſeinen alliierten Schuld nern bekommen werde.
Amerika halte die Schlüſſel zum Weltfrieden in der Hand J
und es gebe nicht eher wirklichen Frieden, als bis Amerika
eingreife,

Sie haben nichts gelernt,
Berlin, 17. März. Die demokratiſche Fraktion

des Landtags antwortete in Uebereinſtimmung mit dem
Parteigusſchuß auf die Anregung der Deutſchnationalen
Volkspartei auf Herſtellung eines Bürgerblocks,

Einheiltsfront zwar das Gebot der Stunde ſei,
aber zur Zeit nicht zu erreichen wäre. Durch die Ver-
wirklichung des Vorſchiages würde man ſich von dem Ziel
nunr entfernen. Das „Berl. Tagebl.“ hält die Frage eines
Bürgerblocks für endgiltig erledigt.

feſtgerannt haben. mit denen man niemals weiter kommt.
Wenn die Zeit gekommen iſt, müſſen wir bereit ſein.

In der Ausſprache äußerte ein Regierungsvertreter, die
Ernährung ſei bis zur neuen Ernte unbedinat geſi-
chert eine gewiſſe Lebensmittelreſerve ſei für den Fall
der Not vorhanden. Da die Geſetze über die Sanktionen
noch nicht von allen Feindſtaaten durchaebracht ſind. kann
die eingehende Ausſprache erſt ſpäter ſtattfinden. Ein 15-
gliedriger Ansſchuß, unter Vorſitz von Direktor Krämer.
Wiſſelt und Staatsſekretär a. D. Auauſt Müller ſoll
der Regierung bei ihren Beſchlüſſen mit ſachverſtändigem Rat
dienen.

Der neue Konferenz der Sachverſtändigen.

Berlin, 17. März. (Eia. Drahtber.) Die morgen zuſam
mentretende ſog. neue Sachverſtändigen Konferenz ſtllt ſich
vollkommen als eine Zuſammenkunft privaten Charak
ters heraus.
ſich aber der Teilnahme enthalten.

t w eDie Regierung erſetzt die
Ausfuhrtare nicht.

Nach Mitteilung des Außenhandels verbandes
tünne ſchon jetzt geſagt werden, daß die Regierung für die
50proz. Ausfuhrabgabe keinerlei Schadenerſutzpflicht aner-

Igeſtalten.
die Schuldfrage immer wieder auf die Tagesordnung ſtellen,
beſonders aber die öffentliche Meinung des Auslandes dafür
Fintereſſieren.

keit mache neue Sanktionen erforderlich, über deren Art Ver kunden wir dadurch, daß wir alles vermeiden, was inner

r handlungen ſchweben. Laut „Preſſeinformation“ warenDr. Simons und Dr. Scholz im Reichswirtſchaftsrat v

Wenn die Ruhr-Bergleute bei ihrem Beſchluß beharren,

daß die J

Fgebietes eindeutig, was iſt.

Das Neichskabinett iſt wohl eingeladen, wird

m

161. Jahrgang.

Gegenſütze ſtatt Einigkeit.
Deutſchlands Taktik gegenüber dem Vielverband heißt auf

die einfachſte Formel gebracht: Abwarten. Daß wir wirtſchaft
liche Nachteile in den Kauf nehmen müſſen, iſt unbeſtreitbar.
Allein das wäre auch der Fall geweſen, wenn wir uns dem
Londoner Befehl gebeugt hätten. Ganz abgeſehen davon,
daß uns dieſer Befehl die außen und innenpolitiſche Hand
lungsfreiheit genommen haben würde. Das Abwarten be
deutet indeſſen nicht auch, die Hände in den Schoß zu legen.
Vielmehr handelt es ſich für uns darum, nicht nur die Blößen
auszunutzen, die der Vielverband ſich durch die offenkundige

Verletzung des Verſaille ſſiſchen Unterhaus den Antrag am Befehung von tzung Verſ r Vertrages gegeben hat, ſondern auch
darum, unſere Entſchloſſenheit hart und unüberwindlich zu

Die Ausnutzung der Blößen iſt möglich, indem wir

Unſere innerpolitiſche Geſchloſſenheit aber be

politiſche Gegenſätze unheilvoll wirkſam machen muß. Es
Fgilt jetzt nicht, parteipolitiſche Forderungen durchzuſetzen, ſon
dern jeglichen Beweis zu erbringen,
Willenskraft unerſchütterlich iſt und bleibt.

dieſe Erkenntnis noch nicht überall durchgeſetzt.
die Bergleute im Ruhrgebiet da

daß unſere nationale
Leider hat ſich

So kündigen
leberſchichtenabkommen aus

Gründen, die in koinom Falle ſtichhaltig ſind. Wenn vie Ruhr
Bergleute einige Arbeitsſtunden in der Woche weniger ver-

Sfahren, ſo bedeutet das für die deutſche Wirtſchaft eine uner-
Iträgliche Steigerung der Kohlennot.
Fempfindlicher, als die Abſtimmung in Oberſchleſien unmittel-
bar vor der Tür ſteht.
für uns ausfällt, ſo iſt damit noch

Dieſe trifft uns um ſo

Wenn ſie, was zu erwarten iſt, günſtig
nicht die Kohlennot in

Es iſt zu beachten, daß gerade ein günn-
veranlaſſen

Deutſchland behoben.

zur Verfügung ſteht, wird die Kohlendeckung Deutſchlands
Jauf abſhbare Zeit zu kurz ſein, weil ſämtliche Schächte infolge
des Raubbaues die Leiſtungsfähigkeit der Vorkriegszeit ein-
jgebüßt haben. Weiter kommt in Betracht, daß unſer eigener
Kohlenbedarf von Tag zu Tag wächſt. Um die techniſchin-
duſtriellen Kriegsſchäden im eigenen Lande zu heilen, könnten

Junſere Betriebe auf Jahre hinaus unter Volldampf arbeiten,
ſofern ihnen die nötigen Kohlenmengen zur Verfügung ſtehen.

ſo
machen ſie zunächſt den inneren Wiederaufbau Deutſchlands
unmöglich. Sodann ſorgen ſie dafür, daß die Arbeitsloſigkeit
immer mehr zunimmt. Schließlich geben ſie aber auch dem

Raubverband die Mittel an die Hand, Deutſchlands Wirt-
ſchaft durch die Beſetzung des Ruhrgebietes vollſtändig zu
jzerſchlagen.

Was dem Verband gegenüber allein Eindruck macht, iſt, daß
wir nationale und politiſche Selbſt z ucht üben. Er hat ein
leichtes Spiel mit uns, wenn er ſieht, daß wir nicht einmal

mit überholten parteipolitiſchen Gegenſätzen fertig werden.
Während die Ruhr-Bergleute doch einigermaßen verſuchen,
die Kündigung des Ueberſchichtenabkommens ſachlich zu be-
gründen, ſagen die Bergleute des niederſchleſiſſchen Gruben-

Sie haben gleichfalls das Ueber-
ſchichtenabkommen gekündigt, um dadurch gegen die Behand-
lung der Sozialiſierungsfrage Einſpruch zu erheben. Stellen
wir noch einmal feſt: Das Nichtverfahren von Ueberſchichten
verurſacht einen Förderungsausfall von rund 15 Millionen
Tonnen Steinkohlen im Jahre. Da wir den Eiſenbahnver-
kehr nicht gut abdroſſeln können, ſo müſſen alſo noch mehr
induſtrielle Unternehmungen entweder zur Kurz-
arbeit ſchreiten oder die Betriebe ſtille gen. Die Werften
müſſen ihre Bautätigkeit einſtellen, ſo daß es vielleicht noch
Jahre dauern wird, bis wir auf eigenen Schiffen in überſee-
iſchen Häfen wieder die deutſche Flagge zeigen können. Die
Sozialiſierungsfrage wird dann aber erſt recht
nicht in Fluß kommen. Soweit es ſich um die Sozialiſie-
rung des Kohlenbergbaues handelt, iſt dieſe ohnehin dadurch
erledigt, daß der Verbnad nicht zulaſſen wird, daß das Deutſche
Reich Milliarden ſür die Entſchädigung der Eigentümer Her-
auszahlt. Die Sozialiſfierung würde weiter unſere finanziel

len und wirtſchaftlichen Energien ſchwächen, weil um die Herr
ſchart im ſozialiſierten Kohlenbergbau ſich wilde parteipolitiſche
Kämpfr. entwickeln würden. Aber auch das neutrale Auslemd
ſieht an alen dieſen Vorgängen, daß es noch gute Wege hat,
bis Deutſchland ſich politiſch und wirtſchaftlich wieder muf
richtet. Vielleicht wird die Antwort ein neuer Sturz der
Wechſelkurſ ſein, was die Arbeitermaſſen dann zuerſt zu ſpü-
ren bekommen



Der Schlichtungsausſchuß hat nun in ſeltſamer Verkennung
der Lage am 12. März einen Vorſchlag ausgearbeitet, der zwar
Lohnerhöhungen vorſieht, aber den Ueberſchichten tatſächlich
ein Ende macht. Statt bisher 7 ſollen künftig nur 4 Stun-
den in der Woche mehr verfahren werden, was aus betriebs
techniſchen Gründen zu einem Rückgang der Förderung führen
m u ß.

Eine Aenderung dieſes Vorſchlages muß in dem Sinne ver
langt und erwartet werden, daß die Steigerung der
Kohlenerzeugung unter allen Umſtänden gewährleiſtet
wird, zumal ſich nicht abſehen läßt, welche Folgen die Be
ſetzung der Kohlenhäfen durch den Raubverband für die deut

gültig erklärt werden.
Die Lahmlegung des dentſch engliſchen Handels

London. 17. März. (Eig. Drahtber.) n der Induſtrie
und Handelswelt herrſcht aroße Unzufetedenheit über die 50-
proz. Abgabe auf die deutſche Ein 7ahr. Laut Mancheſter
Guardian“ legte der Geſetzentyeurf den Handel zwiſchen
Nordengaland und Deutſchland ſchon vollkommen ſtill, bevor
er überhaupt in Kraft trite. Die deutſchen Fabrikanten wol
n erſt liefern. wenn ver ganze Gegenwert bei deutſchen

anken niedergelegt t. Das Blatt meldet die Abgabe ver
lese auch die Don England im Oktober 1920 gegenüber
Deutſchland eggegangenen Vervpflichtung. den deutſchen Be
ſitz in Enal nd nicht zu beſchlaanahmen. Der Einmarſch und
das neue Zollſyſtem verletzen auch den Verſailler Vertrag.

Der Zolldienſt an der deutſch-holländiſchen Grenze.
Agchen. 17. März. Die Grenzwache an der deutſchhollän

diſchen Grenze haben jetzt franzöſiſche Truppen übernommen.
Die Paßkontrolle iſt ſehr ſcharf. Ganze Karawanen zogen
ven der Beſetzung noch über die Grenze, um ſich mit Lebens-
witteln zu verſehen. Der Grenzverkehr dürfte infolge des
ſtrengen Auftretens der Franzoſen ganz eingeſtellt werden.

Die Einſchränkung des neutralen Handels.
Bern, 17. März. (Eig. Draßtber.) Die engliſche Regierung

bat die Schweiz durch eine Note offiziell davon in Kenntnis
gefetzt, daß das Nnterhaus ein Geſetz über die Eintreibung
der deutſchen Wiedergutmachung angenommen hat. Danach
beZätigt es ſich. daß vie neutralen Waren bis zu 75 Proz.
deutſche Beſtandteile, Material oder Warenwert beſitzen dür
fen. Die Feſtſtellung bedeutet für die Neutralen eine Ein
ſchränkung der freien Wirtſchaft. Jm Bundesrat werden die
Einwirkungen dieſer Maßnahme auf ven Handel eingehend

und die Modalitäten für ein Vergehen der Schweiz

Vermittlung der Vereinigten Staaten?
Einige der amerikaniſchen Regierung naheſtehende Blätter

ſurechen von der Mägſichkeit, daß Amerika zwiſchen den Ber
bündeten und Deutſchlangz als Schiedsrichter fungieren
werde. um den in London entſtandenen Konſittt zu ſchlichten.

Oberſchleſien.
Sperrusg des Telephon und Telegrammverkehrs

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren. bereitet die in
kerglliierte Kommiſſion in Oppeln eine Verordnung vor, wo
nach der Telephon- und Telegrammverkesr für Private wäh-
rend der Abſtimmungstage geſperrt wird. Die Preſſe iſt bis
an einem gewiſſen Grade davon aus genommen.

Ein Amneſtiegeſetz für das Abſtimmungsgebiet.
Jm Juſtizminiſterium liegt ein fertiger Entwurf eines

Amnefſtiegeſetzes für Oberſchleſien vor, das Straffreiheit für
jedes volitiſche Vorkommnis zuſichert, das ſich im Abſtim-
mungsgebiet ſeit der Beſetzung ereignet hat. ferner für Ver
geben. bei denen es ſich um höchſtens 6 Monate Gefängnis
nd 2500 .4 Geldbuße handelt.

Die Bolſchewiſtensoffenſive
gegen Polen begonnen?

Nach Meldung aus Riga begannen die Bolſchewiſten die
erwartete große Frühfahrs- Offenſive gegen Polen. Bei
Smolandsk, Witelbsk. Orſcha und Mohilep ſind mindeſtens
18 bis 20 Diviſionen mit reichlicher Artillerie aufmarſchiert.
Nördlich davon ſind bei Polonowsk Kavalleriegruppen zu
einem plötzlichen Vorſtoß auf Wilna angeſetzt.

Die Kämpfe um Kronſtadt.
Noch keine Entſcheidunn.

In den Kämpfen zwiſchen Kronſtadt und Petersburg iſt
immer noch keine Entſcheidung gefallen. Ein Sturmangriff
cineſiſcher Sowijettruppen auf Kronſtadt ſcheiterte in einem
mörderiſchen Trommelfeuer. Die Verluſte der roten Trup
den werden auf 8600 Tote und 5090 Teberläufer beziffert.

Entgegen der Meldung. daß Pertersbura infolge der Un
zuben unter den Arbeitern und der Lebensmittelknappheit
ſich einer Kataſtrophe nähere. wird aus bolſchewiſticher Quelle
mitaeteilt, das Leben gehe in der Stadt in gewohnter Weiſe
weiter. Jn Kronſtandt ſei dagegen unter den Aufſtändiſchen
Uneinigkeit ausgebrochen. Flüchtlinge hielten das Unter
nehmen der Anufſtändiſchen für Ausſichtslos.

Aus Terioki wird dagegen gemeldet die Gärung unter
den Arbeitern in Petersburg nehme täglich zu. Die chineſi-
ſchen Soldaten erſchießen täglich hunderte von Arbeiterführern,
die ſich den Haß der Volkskommiſſare zuzogen.

Eine Entſchließung der Aufſtändiſchen.
Das Revolutionskomitee in Kronſtadt nahm eine Entſchlie

kung an. in der Lenin als der einzige ehrliche Jdealiſt unter
n Moskauer Machthabern bezeichnet wird, während Trohki,

Sinowjew und die übrigen ihre eigenen Vorteile anſtrebten
und für die Zukunft Rußlands ſchädlich ſeien

Aus dem Süden Rußlands s
Sird gemeldet, daß Scharen von a ändiArbeitern und Soldaten von Viesian ſag ehren
ichen um ſich mit der aufrühreriſchen Armee Antonow zu ver
eimigen, die in der Gegeein Dierian ma d von Kurs operiert und ch be

Meuterei auf der SchwarzenMeerFlotte.
Nach dem „Daily reß“Meer-Flotte e r Spt du v die ehe

über Bord geworfen. Auch die Kafpiſche-Meer-
i 19 n en Sanven ver Unfkän iſche

Räterepublik in Seorgien.
Tiflis, 17. März. Hier ine Räteregierung ansRuder e rief Georgien als Raterepnblu aus. t

Eine Offenſivs der Griechen bevorſtehend
Es ſcheint eine griechiſche Offenſive in der Richtung auf

Eskiſhevir bevorzuſtehen. Griechiſche Truppenverſtärkungen
werden ars Budſchad gemeldet.

Blutiger Empfang Churchills in Kairo.
Ein Verſuch nationaliſtiſch geſinnter Studenten, gegen

Miniſter Churchill bei ſeiner Ankunft in Kairo zu de
monſtrieren, wurde verhindet. Als die Polizei die
Menge, die gegen Churchills Anweſenheit prote-
ſt ierte, auseinandertrieb, wurde ſie mit Steinen beworfen.
Hierauf feuerten die Poliziſten, mehrere Zivilperſonen und 20
Poliziſten wurden verletzt.

Wachſende Gärung im engliſchen Bergbau
London, 17. März, (Eig. Drahtber.) Die Bergarbeiter

bekämpfen nach wie vor die Abſicht der Regierung, die Kon
trolle über die Gruben am 31. März aufzuheben.
Die Parlamentskommiſſion des Unterhauſes nahm die Re
gierungsvorlage mit 26 gegen 12 Stimmen an. Jn der Dis
kuſſion erklärte der Arbeiterführer Adam ſon, wenn die Re-
gierung die Kontrolle nicht weiterhin behalte, würden ſofort
neue Streiks einſetzen, die das engliſche Geſchäftsleben
aufs ſchwerſte ſchädigten. Die Stunde ſei ſehr ernſt. Der
Vollzugsausſchuß des Bergarbeiterverbandes wird morgen
die brennende Lohnfrage behandeln. Am Montag
werden die Delegierten der Grubenarbeiter die endgiltige
Lohnangebote der Arbeitgeber erörtern.

Die Bewegung gegen die ſchwarze Beſatzung
in Amerika.

Laut „Newyork Herald“ fordern zahlreiche Reſolutionen
deutſch- amerikaniſcher Klubs und Komitees Harding auf,
ſeine ganze Autorität dafür einzuſetzen, daß künftig von einer
Heranziehung ſchwarzer Truppen zur Beſetzung der
deutſchen Rheinlande in kulturellem Jntereſſe Abſtand ge-
nommen wird.

Perſonaländerungen in der Berliner Sowjetdelegation.
Nach Mitteilung des Deutſch-Ruſſiſchen Vereins in Ber

lin hatte die Anweſenheit Kraſſins in Berlin zur Folge
daß der frühere Vorſteher dr Handelsabteilung der Sowjet-
Delegation in Berlin, Reich entlaſſen wurde, An ſeine
Stelle trat Stromonjiakow, dem erweiterte Vollmachten
und eine größere Unabhängigkeit von dem Sowijetvertreter
Kopp zugeſtanden worden ſein ſoll.

Die künftige Getreidebewirtſchaftung.
Stellungnahme von Landwirtſchaft, Handel, Gewerbe und

Verbrauchern.
Nach den verſchiedenen Erörterungen der Frage der künſti-

gen Getreidebewirtſchaftung zwiſchen der Regierung und einem
kleineren Kreis von Vertretern der Landwirtſchaft und der
Verbraucher und auf der Ernährungsminiſter- Konferenz in
München nahmen aeſtern die Vertreter der Land wirt-
ſchaft des Handels, der Getreideverarbeitenden Ge-
werbe und der Verbraucher in einer vom Reichsernäh-
n whſter einberufenen Verſammlung zu der Frage

ellung.
Man ſtimmte dabei überwiegend dem Gedanken zu, daß

eine Beibehaltung des bisherigen Bewirtſchaftungsſyſtems
nicht zweckmäßin ſei, ſondern ein nener Weg geſucht werden
müſſe, einerſeits um die einheimiſche Getreideproduk-
tion nen zu beleben und uns bald vom Ausland un-
abhängig zu machen, andererſeits aber auch eine Gewähr
zu erhalten, daß die Verbraucherkreiſe trotz eng beſchränkter
Einfuhrmöglichkeiten ansreihend mit Brot verſorgt werden.
Wenn uuch die von den Vertretern der freien und chriſtlichen
Gewerkſchaften betonten ſozialpolitiſchen Schwierigkeiten des
Nebergangs zum Umlageſyſtem oder gar zur völlig freien
Wirtſchaft, die von einzelnen Rednern unter gewiſſen Vor-
gusſe kungen empfohlen wurde, keineswegs verkannt wurden,
fo beſtand doch im allgemeinen die Ueberzenanng, daß die tat-
ſächlichen Verhältniſſe und die Not wendigkeit ſtärkſter Pro-
duktionsförderung eine Aenderung des bisherigen
Syſtems notwendig mache Eine Uebereinſtimmung
über die Einzelheiten der zukünftigen Getreidebewirtſchaftung
ergaben die Verhandlungen nicht. jedoch war die überwie-
gende Mehrheit der Anſicht, daß die Einführung eines Um-
lagneverfahrens der geeignetſte Wen zu dem zu erſtre-
benden Ziel der baſdigen völligen Sreigabe des Getreides
ſei. Reichsminiſter Hermes erklärte zum Schluß, die
Regierung ſei ſich ihrer großen Verantwortung beim Ueber-
gang zu freieren Formen der Vrotvperſoxoung voll bewußt
und laſſe bei allen Maßnahmen die Rückſicht guf die Verbrau-
cher nicht außer Acht. Andererſeits dörfe ſie ſich aber von
ihrem Ziel, ſobald glsmöglich auf allen Gebieten der Lebens-
mittelverſoraung normale Zuſtände herbeizuführen, nicht
durch die Ueberggneosſchwierig keiten ahbſchrecken laſſen. Erſte
Voransſeſenng für eine Manvpolle und beſornene Nevberleitung
zu einer freieren Wirtſchaft ſei gher die Schaffung aus
reichender Reſerven, die ſebr weſentlich von der Ent-
wicklung der außenpolitiſchen Verhältniſſe in den nächſten Mo
naten abhänge.

2 4
Großfeuer auf der Germania-Werft,

Geſtern wette in einem Dock der HKruppſchen Germanig-
werft in Kiel Großfener und drohte den zur Reporatur
onfliegenden amerikaniſchen Dampfer „Toneſit“ zu zerffören.
Die Urſache des Brandes iſt noch unbekannt. Der Schaden
iſt bedentend.

—w—m—Aus Stadt und Umgebung
Hansfrauenkalender.

Freitag. den 18. März 1921.

Heute findet die Ausgabe der neuen Brotmarken im alten
Rathaus in der Buraſtraße, vorm. von 8—-12 Uhr, nachm.
von 3--7 die Straßen mit den Anfangsbuchſtaben
von

Zwieback für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſaber 60 Jahre. Ansgabeſtee: Ka. Mohr Gollhardiraße

Frgr Gutſcheine im Rathaus, 1 Treppe, Ztmmer 1212
abholen.Die Ausgabe der Krankenmarken findet nachmittags Fatz

7
7

Perſonalngchricht.

Zum beſoldeten Stadtrat der Stadt Eisleben
iſt der Nationalökonom Friedrich Liebe bei der Provinziagd
Lebensverſicherunasanſtalt Sachſen gewählt worden. Stadt
rat Liebe, dem der Ruf eines tüchtigen Verwaltungseamten
u. Sozialpolitikers vorangeht, wird in Eisleben die Leitung
des ſtädtiſchen Wohlfahrtsamtes übernehmen.

Kriegsnotreifeprüfung am Domgmnaſium.
Am Montag fand am hießgen Domaymnaſium eins

Kriegsnotreifeprüfung ſtatt. Die Herren Kootz und War
da beſtanden das Examen.

Der Männer Geſangverein „Liedertafel

veranſtaltete geſtern abend im „Tivoli“ eine wohlgelungene
Abenduntertaltung. Ein Tänzchen, das um 5 Uhr
beaann, leitete den Abend ein, dem ſich gegen 7 Uhr der
amtliche Teil anſchloß. Die Darbietungen des Männerchores
ließen erfreuliche Fortſchritte erkennen. Reichen Beifall fand
ein Tanz Duett. aufgeführt von zwei jungen Damen im Ro
kokokoſtüm. Die Kapelle brachte vollendet verſchiedene Mu
ſikſtücke zu Gehör. Den Schluß bildete ein heiteres „Die Ge
meinderatsſitzung“ betiteltes Theoterſtück. Verdienter Bei-
fall lohnte die Darſteller. Da die Polizeiſtunde noch nicht
herangerückt war, erging ſich abermals die Jugend in fröh-
lichem Tanze. Es war dies der letzte vom Verein veran
ſtaltete dieswinterliche Unterhaltungsabend. Mit Freuden
ſehen die Vereinsmitalieder den geplanten Ausflügen im
nahenden Sommer entgegen.

Das Eiſenbahnunglück
bei Ammendorf hat außer den beiden bereits genannten noch
ein weiteres Opfer gefordert. Es iſt dies ein im Ei
güterzuge mitfahrender Begleiter eines Pferdetransportes
Infolge des Ausfalls des Eiſenbahnverkehrs war die Stra-
ßenbahn nach Halle geſtern überfüllt, ſodaß viele Neugierige,
die ſich die Unfallſtelle anſehen wollten, nicht mitkommen
konnten. Es wäre ſehr wünſchenswert, wenn die Straßen
bahn an ſolchen Tagen Sonderwagen einſtellen würde. Der
Eiſenbahnverkehr iſt heute morgen um 10 Uhr eingleiſig
wieder aufgenommen worden, im Laufe des Nach
mittages hofft man auch das andere Geleis wieder frei zu
haben.

Kunſt- und Bücherausſtellung im „Herzog Chriſtian
Die Ausſtellung iſt am Freitag und Sonnabend, den 18.

und 19. März, von 3--6 Uhr. Sonntag von 11--1 Uhr. ae
öffnet. Die diesmalige Ausſtellung zeigt eine Anzahl ſchöner
Handzeichnungen von Jnawer Paulſen. Unter ihnen ſind
Entwürfe für Radierungen zu ſeben. ſodaß ſich ein intereſſan
ter Vergleich zwiſchen beiden Techniken bietet. Es ſei ganz
beſonders auf dieſe ſchöne Ausſtellung hingewieſen.

Eine Verteuerung der Lotterieloſe
ſteht in naher Ausſicht. Fiskus braucht Geld und ſucht es auf
alle mögliche Weiſe hereinzubekommen. Nachdem die ſtaat
liche Lotteriedirektion die Spieler durch fortwährende Preis
erhöhung verärgert hat, wünſcht der preußiſche Finanzmini-
ſter jetzt. daß von der nächſten Lotterie ab das ganze Los
480 (bisher 320 für alle fünf Klaſſen koſten ſoll. Das
Achtel wird demnach 12 A. daß Viertel 24 pro Klaſſe
koſten. gegen früher 8 und 16 A. Die Maßnahme iſt noch
nicht wirlſam geworden, da ſie der Zuſtimmung des preu-
ßiſchen Landtages bedarf. Die Zahl der Loſe ſoll um 60 000
vermehrt werden. was wohl wieder einmal Anlaß zur Er-
örterung über die Unmoral des Spieles bieten wird
Die Lotterieeinnehmer ſetzen ſich ganz energiſch gegen die
Preiserhöhung zur Wehr. Sie fürchten nämlich die Loſe zu
behalten, da angeſichts der wirtſchaftlichen Verhältniſſe bereits
ſetzt der Abſatz zu wünſchen übrig läßt. Der Finanzminiſter
beharrt jedoch auf ſeinen Willen, den er wohl durchſetzen
dürfte. Der Zentralverband der Lotterieeinnehmer iſt am
Mittwoch in Berlin erneut in eine Beratung mit dem Minij-
ſterium deshalb eingetreten.

Freier Kerzenhandel.
Wie mitageteilt wird. iſt die Zwangsbewiriſchaftung von

Mineralölerzeugniſſen. Wachs und Kerzen aufgehoben wor-
den. Damit ſind auch die letzten Reſte der Paraffin- und
Kerzenbewirtſchaftung in Weafall gekommen. Eine behörd-
liche Preisfeſtſetzung auf Grund der Ausfuhrbeſtimmungen
Findet nicht mehr ſtatt. Aufrechterhalten wurde im Jnter-
eſſe der Verbraucher lediglich die Vorſchrift. daß auf jeder
Packung mit Kerzen die Firma. der Kleinverkaufspreis und
die Anzahl der in der Packung eunthaltenen Kerzen angegeben
ſein muß, und das damit im Zuſammenhang ſtehende Ver-
bot des loſen Kerzenverkaufs. Unberührt von der Aufhebung
iſt auch die Beſtimmung für den Kleinhandel mit Kerzen,
wonach die Angabe des Gewichts auf den Paketen vorge-
ſchrieben iſt.

Keine Pakete nach Jtalien.
Infolge Uerberhäufung der italieniſchen Grenzeingangs-

Zollſtellen iſt. wie amtlich bekannt gegeben wird, auf Er-
ſuchen der italieniſchen Poſtverwaltung der Poſtpaketverkehr
nach Italien eingeſtellt worden.

Der Vaterländiſche Frauenverein Merſeburg-Stadt

bittet uns, unter Bezuanahme auf ſeine kürzlich erfolate Be
kanntmachung in unſerem Blatte darauf hinzuweiſen, daß
in der Anfang April d. J. ſtattfindenden Mitaliederverſamm-
lung wie alljährlich Ehrenurkunden an ſolche Dienſtboten
verteilt werden ſollen, die am 1. April d. J. mindeſtens 5
Jahre bei einem Mitaliede des. Vereins in Dienſten geſtan
den haben. Meldungen werden ſchriftlich erbeten an den
Vorſtand des Vereins (Schloß).

Der Evangeliſch-ſozigale Kongreß
wird ſeine diesjährige Tagung in der Pfinagſtwoche in Er
furt abhalten.

Der Fehlbetrag im Haushalt der Provinzialperwaltung

für oas laufende Geſchäfatsjahr veläuft ſich auf 38 Milli-
onen Mark. Der Staat wird davon 6 Millionen
Mark tragen. Von dem Reſt will man, wie wir bereits mit
teilten, die Hälfte durch eine Anleihe. die andere Hälfte

durch eine nachträgliche Umlage der Gemeinden aufbringen,
die annähernd 170 Prozent der ſtaatlichen Realſtenern be
tragen ſoll.

Nach Mitteilung des Landarbeitsamtes Magdeburg
bedürfen die land wirtſchaftlichen Arbeitgeber
einer beglaubiaten Abſchrift der Genehmigung zur Beſchäfti-
guna ausländiſcher Arbeitskräfte nicht nur bei Auftragser-
teilungen an die deutſche Arbeiterzentrale. ſondern in allen
Fällen, in denen die Beförderung der Leute von der Grenze



n die Arbeitsſtellen durch die deutſche Arbeiterzentrale er
folgen ſoll. Jn Zukunft werden die Grenzämter die Legi
timierung nur für die Arbeitskräfte ſolcher Arbeitgeber vor
nehmen, welche den Beſitz der vorgeſchriebenen Genehmiaung
nachweiſen. Die erforderliche beglaubigte Abſchrift der Ge-
nehmignng wird den Arbeitgebern auf Wunſch koſtenlos durch
das Landarbeitsamt zugeſtellt.

Ueberfluß und Mangel an einer Briefmarke.
Die neuen Gebühren der Reichsvoſt, wie ſie jetzt dem

Reichstag vorliegen. werden die Briefmarken zu 15 H wieder
zu Ehren bringen. Wenn der Reichstag den Veſchlüſſen des
Reichsrats beitritt, ſo wird dies die Gebühr für die Druck-
ſahen bis zu 50 Gramm. Die Marke iſt eben abgeſchafft

SLetzte Depeſchen
Außenminiſter Simons tritt zurück.

Berlin, 17. März. W. T. B.) Wie in parlamentariſchen
Kreiſen verlautet iſt Dr. Simons durch das Reichstags-
votum nicht Hefriedigt und feſt entſchloſſen, von ſeinem
Poſten zu ſcheiden, wahrſcheinlich gleich nach der oberſchleſi-
ſchen Ahſtimmung oder nach den Oſterferien Er ſei über
zeugſc, daß er nicht noch einmal die Verantwor-

worden, aber noch vor kurzem in ſo großen Mengen vorhan
den geweſen, daß ſie an einzelnen Stellen ſogar die Zehn-
pfennigmarke ohne jeden Ueberdruck erſetzen mußte. Vor
einiger Zeit hatte das Meßamt in Leipzig eine aroße An-
zahl von Werbeſchriften für die Frühiahrsmeſſe zur Warfrei-
machung der Poſt übergeben. Die Empfänger we,ren nicht
wennig erſtaunt. als ſie die Druckſachen mit Aner Marke
zu 15 5 erhielten. Die Poſt erklärt jetzt, daß die Druck-
zachen vom Meßamt richtig mit 10 für zedes Stück be
zahlt worden ſind. Es waren abe rnic e genügend Rollen
mit Zehnpfennigmarken vorhanden. andererſeits ſtand ein

die aufgebraucht werden ſollten. So iſt ein Teil der Seu
dungen mit einer Marke über die Gebühr beklebt worden.

r erden u Brieſmarken zu 150 fürriefe im Gewicht von 10 bis 250 n 1 Beſchule des Reichsrats bis 250 Gramm nach dem Be

Koſten der Vertretung von Lehrperſonen.
Der Miniſter für Wiſſenſchaſt, Kunſt und Volksbildung

hat in einem Eekaß erneut darauf hingewieſen, daß die Ko
ſten für Vertnetung von Lehrern und Lehrerinnen, die im
öffentlichen Wolksſchuldienſt planmäßig eingeſtellt ſind, nicht
auf die gen gegründete Landesſchulkaſſe übernommen wer
den drfen. ſondern wie bisher den Schulverbänden (Schul-
gem einden) unmittelbar zur Laſt fallen. Durch die neue ge-
liche Regelung der Aufbringungsweiſe des Dienſteinkom

mens der Volksſchullehrer übernimmt der Staat in Form von
Stagatsbeiträgen zur Landesſchulkaſſe und in Form eines Be
ſchulungsgeldes an die Schulverbände (Schulgemeinden) et-
wa Dreiviertel der verſönlichen Volksſchulausgaben, wodurch“
die Schulverbände gegenüber den früheren Verhältniſſen in
hohem Maße entlaſtet werden. Sie werden daher in der
Regel die Vertretungskoſten aus eigenen Mitteln zu leiſten
imſtande ſein. Sollten jedoch einzelne Schulverbände nach
ihrer wirtſchaftlichen Lage tatſächlich die entſtehenden Ver
tretungskoſten nicht tragen können, ſo dürfen die Vertreter
(Vertreterinnen) darunter nicht leiden. Vielmehr iſt es in
ſolchen Fällen auch künftig möglich und zuläſſig. den lei-
ſtungsſchwachen Schulverbänden mit ſtaatlichen Ergänzungs-
zuſchüſſen zur Aufbringung der Schulunterhaltungskoſten zu
Hilfe zu kommen.

Ehemalige Kriegsgefangene!
Nach langen Verhandlungen iſt es der Reichsvereinigung

ehem. Kriegsgefangener gelungen, mit der Regierung ein
Abkommen zu treffen, nach welchem die Löhnung an die Ehe
maligen nach ſozialen Geſichtspunkten gezahlt wird. Ebenſo
ſind die Fragen der Arbeitsverd en te. Fluchtkoſten, Sani-
tätslöhnungen uſw. auf befriedigrnüe We ſe gelöſt worden.
Der Platzmangel erlaubt uns nicht. die vmnfangreichen Be
ſtimmungen hier zu veröffentlichen. Wir raten daher jedem
Heimkehrer. im eigenen Intereſſe ſich ſofort bei der Orts
gruppe Merſeburg Auskunft zu holen, damtt ein jeder
in dr Lage iſt, ſeine Forderungen geltend zu machen.

Pfarrertag für den Südoſten der Provinz Sachſen
Vom 5.--7. April ſoll für den Südoſtſprengel des Ge

zeralſuperintendenten D. Schöttler ein Pfarrertag in
Halle abgehalten werden. Den Hauptvortrag hat Prof. Dr.
Bavink- Bielefeld übernommen. der in 3 Teilen über alte und
neue Bahnen der Apologetik ſprechen wird. Außerdem wer
den verhandelt Das „Unbewußte“ in ſeiner Bedeutung für
die ſittliche religiöſe Erziehung. Generalſuperintendent D.
Schöttler. Seelſorge an Seelſorgern. Sup. Luther-Eisleben,
Laienwünſche für den evangeliſchen Gottesdienſt. Geheimrat
Prof. D. Lütgert- Halle. Wünſche der Pfarrer. Pfr. Kramer-
Niembera, Ueber die Krankenverſicherung der Geiſtlichen wird
Pf. RhodeZinna, über die Landbund Bewegung in ihrer
Bedeutung für die Kirche Pf. Meeſeritz-Groebeln berichten.
Eine beſondere Verſammlung wird der Gründung einer Ge
fellſchaft zur Förderung der evangeliſch-theologiſchen Wiſſen
ſchaft dienen. Am Haupttage findet in der Diakoniſſenhaus
kirche Abendgottesdienſt mit Abendmahlsfeier ſtatt.

Reklame an den Reichsgebäuden,
Reklame an reichseigenen Gebäuden ift jetzt allgemein,

ganz abgeſehen von der Poſtreklame. zugelaſſen worden.
Die Reichsvermögensämter ſind ermächtigt worden. Anträ-
zen von Firmen ſtattzugeben, die Reklameſchilder an Reichs
jebäuden gegen eine Vergütung anbringen wollen. Die
teichsſchatzabteilnugen der Landesfinanzämter ſollen die Be
timmungen über die wirtſchaftliche Ausnutzung dieſes Ein
gahmezweiges für die Reichskaſſe treffen. Den Nutznießern
der Gebäude iſt vorher Gelegenheit zur Stellungnahme zu
geben. Es ſoll nur eine Keklame zugelaſſen werden, die
nach Form und Jnhalt der Würde des Gebäudes als
Reichseigentum entſpricht. Die Nutznießer dürfen in der Aus
nützung der Gebäude durch die Reklame in keiner Weiſe

r r P die und ſonſtigenſchutzvorſchriften, insbeſondere gegen e eOrtſchaften beachtet werden. Anktatuna von

Diplomingenieure
für den höheren Reichstelegraphendienſt geſucht.

In den höheren Reichstelegraphendienſt werden ſogleich
umge Diplomingenieure, die an einer techniſchen Hochſchule
die Diplomprüfung beſtanden haben. als Poſtreferen
dare eingeſtellt. Anwärter, die die Diplomprüfung in der
Slektrotechnik, insbeſondere in der Fernmeldetechnik. abgelegat
haben. werden bevorzugt. Annahmegeſuche, denen u. a. eine
eingebende Darſtellung des Lebenslaufs des Bewerbers und
Jeuanisabſchriften. die über ſeinen Studiengang und die
„eſtandenen Prüfungen Aufſchluß ageben, beizufügen ſind.
ſind an die für den Wohnort des Bewerbers zuſtändige Ober
Poſtdirektion zu richten.zu erfragen. Dort ſind auch nähere Einzelheiten

An einem Turm des Domes
werden zur Zeit Ausbeſſerungs arbeiten vorge-nommen. Von der höchſten Spitze aus ſind mit Brecien
verbundene Seile bis an die adhafte Stelle herunter
her und auf dieſen verrichten 2 Arbeiter wie auf

ln ſitzend, ihre Arbeit. Dem Zuſchauer vergehen faſt die
Sinne, wenn r Menſchen Kern Ah und nwebend i ganz ungef iches, vor allem vollkom
mene FAwindelfreiheit erforderndes Handwerk ausüben

ung übernehmen kann, im Auftrage Deutſchlands die Ver
handlungen zu führen. Nach ſeinem Nachfolger werde be
reits Umſchau gehalten.

Jnkrafttreten der Einſnhrbill.
London, 17. März. Jm Unterhauſe nahm geſtern der Pre

mierminiſier den Zuſatzantrag an, daß das Gefetz über die
Einführung eines 50 prozentigen Zolls für deutſche Waren
am 31. März in Kraft treten ſoll.

Jtalien verzichtet anf die Exportabgabe.
Rom, 17. März. Die italieniſche Regierung hat be

ſloken, er Kammer keinen Geſetzentwurf über die
Erhebung von 50 Prozent des Wertes der deutſchen Einfuhr
vorzulegen. Damit beſtätigt ſich das konſequente Auftreten
des Grafen Sforza in London,

Die deutſche Proteſinote verſchwunden.
Genf, 17. März. Die angekündigte deutſche Proteſtnote an

den Völkerbund hinſichtlich der Sanktionen iſt auch heute
noch nicht in Genf eingetroffen. Erkundigungen bei
der deutſchen Geſandtſchaft in Bern ſollen ebenfalls ein nega-
tives Ergebnis gehabt haben.

Amerikas Vermittlerrolle.
Newyok, 17. März. „Newyork Herald“ ſchreibt, als Ber
mittler zwiſchen den Alliierten und Deutſchland würden die
Vereinigten Staaten ihre Stellung der Nichteinmiſchung in
europäiſche Angelegenheiten nicht aufgeben, ſondern nur das
Hardingſche Programm der Wiederherſtellung des Friedens
um des Friedens willen durchführen. Das Hauptinte-
reſſe der Vereinigten Staaten ſei die wirtſchaftliche Wieder-

Es handle ſich um eine kommerzielle und nicht politiſche Be
wegung. Denn ſolange die Truppen der Alliierten in
Deutſchland ſtänden, ſei es ſchwierig für die Vereinigten Staa
ten, Frieden mit Deutſchland zu machen.

Während einige Senatoren dem Plan einer amerikaniſchen
Vermittlung nicht abgeneigt ſind, erklärt die Mehrzahl, es ſei
unmöglich, ihn ernſtlich in Erwägung zu ziehen.

Neue Verhandlungen zwiſchen Berlin
nud München.

Berlin, 17. März. Morgen und übermorgen werden Ver-
handlungen zwiſchen der Reichsregierung und dem bayeri-
ſchen Geſandten über die Durchführung des Entwaffnungs-
abkommens ſtattfinden.

Das engliſch ruſſiſche
Handelsabkommen unterzeichnet.

London, 12. März. Das engliſch- ruſſiſche Handelsabkom-
men iſt heute morgen von Handelsminiſter Horne und

herſtelung Europas im Jntereſſe des amerikaniſchen Handels.

Kraſſin unterzeichnet worden. Man darf daraus ſchließen
daß die engliſche Regierung die letzie Erhebung geges
die Räteregierung als geſcheitert anſieht. Sie
wollte nämlich die Unterzeichnung ſolange hinausſchieben,
bis die Ausſichten der Kronſtadter Affäre feſtſtanden.

Nach der „St. James Gazette“ kommt nach der Meinung
der engliſchen Juriſten die Unterzeichnung einer Anerken-
nung mit allen vermögensrechtlichen Folgen, auch bezüglich
der ruſſiſchen Konfiskationen, gleich

Aenderung am Völkerbundspakte.
Genf, 17. März. Die Mitglieder der Kommiſſion für Aen

derungen am Völkerbundspakte ſind auf den 6. April nach
Genf einberufen worden. Bis jetzt ſind von ſieben Staaten
11 Abänderungsanträge eingereicht worden.

Einigung über Vorderaſien
Paris, 7. März. (Eig. Drahtber.) Der Londoner Bericht

erſtatter des „Newyork Herald“ meldet, die T rken und die
Griechen hätten die Vorſchläge in dex vorderaſigtiſchen
Frage angenommen. Für die Griechen ſoll der Vorſchlag
bedenten, daß Smyrna wieder unter türkiſche So u
veränität kommt. Die Törken behalten außerdem die
Souveränität über Konſteentinopel.

Der Anfftand in Moskau.
Helſingfors, 17. März. Der Aufſtand in Moskan dauert

fort. Die Bevslkerung leidet unſagbar. Der Mangel an
Lebensmitteln und Kohlen iſt ebenſo groß wie in
Petersburg. Die nach Petersburg entſandten Rätetruppen
gehen gegen den Willen der Offiziere in Scharen zu den Auf
ſtändiſchen über.

England Herrin ganz Dentſch-Oſtafrika.
London, 17. März. England hat jetzt die Verwaltung

über ganz DeutſchOſtafrika übernommen.

Die ern'te Lage im engliſchen Vereban.
Die ſtagagtliche Grubenaufſicht wird

aufgehoben.
London. 17.. März. Unter ſcharfem Proteſt der Arbeiter

partei nahm geſtern das Unterhaus das Geſetz, wodurch die
Stagtsaufſicht über die Kohlenbergwerke aufgehoben wird, in
3. Leſung endgiltig an.

Wie weiter gemeldet wird, verſammelte ſich geſtern ges
Vollzunsgusſchuß der Verglente. um zu dem Lohnangebos
der UnternehmerStefung zu nehmen. Am Dienstag teilen
die Grubengeſellſchaften den Arbeitern den neuen Torif mit,
der nach dem 31. März in Kraft treten ſoll. Die Gruben-
geſellſchaften ersffneten ihren Arbeitern, daß durch die ſtaat-
liche Grubenkantrelle die Ausbeutung behindert werde und
Betriebseinftelmngen die Folge ſeien. Die Seſellſchaften von
Northeumberiagnd haben bereits 250 000 Arbeitern zum 15,
Arris gekündigt.

Die Schlichtungsordnung kommt.
Serlin, 17. März. (Eig. Drahtber.) Wie wir erfahren

wird vie Schlichtungs ordnung zur Zeit im Reichs
kabinett bergten, und dürfte in den nächſten Tagen er
ledigt werden.
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Aus Provinz und Reich
Verurteilung des „Volksboten“.

Naumburg, 15. März. Die Strafkammer verurteilte
zwei Schriftleiter des unabhängigen „Zeitzer Volksboten
zu 1 bezw. 3 Monaten Gefängnis, weil ſie ein Gerichtsurteil
als Klaſſenjuſtiz bezeichnet und von Schandurteil und Par
teilichkeit geſprochen hatten.

Eiſenbahnunfall.

Sangerhauſen 17. März. Ein dem auf der Strecke Mer
ſeburg Halle ähnlicher Eiſenbahnunfall ereignete ſich Mittwoch
früh bei Heringen. Amtlich wird darüber gemeldet: Auf
Bahnhof Heringen (Helme) fuhr heute morgen gegen 4 Uhr
der von Halle kommende Güterzug 7432 dem in der Aus-
fahrt beariffenen Güterzug 6361 in die Flanke. Anſcheinend
wurde das Einfahrtſignal in Halteſtellung überfahren. Ein
Schaffner iſt tot. ein zweiter ſchwer verletzt. Beide Haupt
gleiſe ſind geſperrt. Die Strecke wird vorausſichtlich im
Laufe des heutigen Nachmittaas wieder fahrbar. Der Per-
ſonenverkehr wird durch Umſteigen aufrecht erhalten. Die
d trage iſt noch nicht geklärt, die Unterſuchung einge
eite

Tödlicher Unglücksfall.

Schlettau im Erzgebirge. 14. März. (Eia. Drahtber.)
Auf der Staatsſtraße Schlettau Schwarzenberg ſtieß ein
Automobil mit einem Holzfuhrwerk zuſammen. Der Brau-
ereivertreter Neubert und der Techniker Franz wurden aus
dem Kraftwagen geſchleudert. Franz war ſofort tot, wäh
rend Neubert mit dem Schrecken davonkam.
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Literariſches

Unſer Oberſchleſien, ein Buch der Heimat.

Jm Verlag von Friedrich Andreas Perthes A.G. in Gotha
iſt ein kleines Buch erſchienen „Unſer Oberſchleſien. ein Buch
der Heimat“, das den Abſtimmunasberechtigten mit auf den

r wird. Im Buchhandel iſt es vorläufig nicht
erhältlich.

Dies Heimatbuch iſt eine Werbeſchrift, die leider durch
einen üblen, in „moderner“ Kunſt verzierten Umſchlag arg
verunſtaltet iſt. Jn Wort und Bild ſchildert ſie Oberſchle-
ſiens Schönheit. Oberſchleſiens Wert an Menſchen und Bo
denſchätzen. Sie erzählt von der Geſchichte des Landes, von
den Trachten, Bräuchen, Liedern und Sagen ſeiner Bevöl-
kerung. Ohne volitiſche Schärfe ſtellt ſie die Bedeutung deut-

Schau ſcher Kultur für dies von den Polen begehrte reiche Land
feſt. So wird dieſes oberſchleſiſche Heimatbuch zu einem
Dokument unſerer Geſittung. Nicht umſonſt heißt der Leit-
ſpruch der kleinen Schrift: „Dem deutſchen Oberſchleſien ein
herzliches Glückaufl!“ Eine große Anzahl intereſſanter Pho-
tographien iſt vorzüglich wie 2rgeneben.

Die Märznummer von „Kleid und Heim
iſt erſchienen (Kleid und Heim-Verlag Dresden N. 8, Preis
vierteljährlich 7.--, Einzelheft 2.50) Modehefte werden
am Wechſel der Jahreszeiten ſtets am lebhafteſten bearüßt,
weil die Damenwelt dem Neuen mit Spannuna entagegenſieht.
Auch in dieſem Heft wird manches Anregendes gezeiat: Die
verlängerte Taillenlinie. die durch Zipfel verlängerte Rock
form, die neueſten Frühjahrsmodelle für Jackenkleider und
Mantelkleider. die Römerſtreiſen als Garnitur. Ferner bringt
das Heft einen intereſſanten Aufſatz über den ſelbſtgearbeite-
ten Frühjahrshut, allerlei Winke, die Garderobe mit wenig
Mitteln neu und apart für den Sommer wiederherzuſtellen,
handgearbeitete Jabots, Weſten und anderes.
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Volkswirtſchaft Handel Verkehr
Ein Unternehmen,

das Spiritus aus Kalkſtein und Kohle herfſtellt.
Deſſau. 16. März. Unter dem Namen „Sächſiſche Spiri-

tus- und Aetberfabrik“ iſt in Nienburg a. d. Saale ein Un
ternehmen in der Bildung beagriffen, das, mit 36 Millionen
Mark Aktienkapital ausgeſtattet. ſich die Aufgabe ſtellen wird,
aus Kalkſtein und Kohle Spiritus herzuſtellen. Dadurch
werden die rieſigen Kartoffelmengen, die zur Spiritusver-
arbeitung gebraucht werden. für die menſchliche und tieriſche
Ernährung in Deutſchland frei. Es iſt dies das erſte der
artige Unternehmen der Welt.

Zahlungsſchwierigkeiten in der böhmiſchen Glasinduſtrie,.
Zittau, 16. März. Jn finanzielle Schwierigkeiten geraten

ſind mehrere große Glasinduſtriefirmen in Steinſchönau,
Haida und Gablons. Ueber die Exportfirma Fr. G. Schin
kel in Arnsdorf wurde das Konkursverfahren eröffnet. Der
Grund zu dieſen Schwierigkeiten finanzieller Art liegt darin,
daß mehrere bedeutende amerikaniſche Aufträge die bereits
in der Ank führung begriffen waren. in letzter Stunde zurück
gezogen wurden.

Franzöſiſche Bemühungen
zum Erwerb von Aktien der oberſchleſiſchen Jnduſtrie.
Oppeln, 16. März. Schon ſeit einiger Zeit verhandelt eine

franzöſiſche Finanzaruppe mit Vertretern der oberſchleſiſchen
Großinduſtrie wegen Abtretung von 15 Proz. der Aktien in
der oberſchleſiſchen Jnduſtrie. Wie wir erfahren. haben die
Verhandlungen bei einigen Werken ein gewiſſes Reſultat be-
reits gezeitigt. Einzelne Werke haben ſich allerdings voll-
kommen ablehnend verhalten: unter letzteren ſoll auch
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Blumen fürs kegt

J empfiehlt inI reicher Auswahl

V A. rebst
e Biumenhandiung

Dee

Dam Fern
z Sonnabend, den 19. März d. J., ſindetim Held ſchen Gaſthof zur Eiſenbahn
Bahnhof Corbetha) der Verkauf des

Hausgrundſtückes mit Stallungen Nr. 50 a
u Wengelsdorf (am Bahnhof Corbetha gelegen)
tatt. Das Grundſtück iſt für jedes Geſchäft paffend

S eine Wohnung wird frei! 3000.-- Mark Kaution
ind zu hinterlegen.ß Bedingungen im Termin.

ERICH PFEI
FORSTANSTALT

RATHENOV
hervorgegangen aus der vom Vater
1868 begründeten erſten Wald-
ſamendarre in Rathenow, ver
einigt mit der 17656 begründeten

irma Conrad Trumpf, Blanken-
urg a. H., Forſtſamendarren und

Forſtbaumſchulen in der Mark und
im Harz, beide unter Aufſicht des
Reichsforſtwirtſchaftsrates und der
Landwirtſchaftskammer für die Pro
vinz Brandenburg empfiehlt
alle Samen u. Pflanzen von Nadel-
und Laubhöl u zur Aufforſtung,
ſowie Alleebäume, ZFier träucher
und Koniferen für Friedhöfe und
Parks, Obſtſamen und Wildlinge.

S E ZIALI T A Tee
Kiefernſamen und Kiefern-

Vereinigte Theater.
Kammer-

ILichtspiele
Kleine Ritterstrasse 3

Telephon 529.

Modernes
Theater

Grosse Ritterstrasse
Telephon 529.

Programm Von Freitag, den 18. bis NMontag, den 21. März 1921.

Das Gefängnis aut Per Hanf in den bänen!
dem Meeresgrundel! Sensationserlebnis des Meister-Detektiv

Abenteuer eines Vielgesuchten Harry Il
in 6 Akten von Max Brauer. NAargn Lindt

Harry Piel in der Hauptrolle, Die Diktatur der liebe
Sensatlon über Sensation, Erster Teil.

Jm Aufrrage des Beſitzers
Albert Franke, beeidigter Auktionator

Nachlaß und
Freiw, Auktion.
Sonnabend, den 19. ds.

Mts. von vorm. 10 Uhr
an verſteigere ich aus dem
Nachlaß d. verſtorb. Herrn
Benndorf, hier, und imfreiw. Auftrage öffentlich
meiſtbietend gegen Bar-
zahlung im „Thüriuger
Hof“, hier:

3 4“ Rüſtwagen paſ-
ſend für Fuhrwerksbe-
ſitzer ſowie 1 compl.
faſt neue Küchenein-
richtung, 1 Kleider-
ſchrank, 1 Soſa m. 2 dazu
paſſend. Seſſeln, Chaiſe-
longue, 1 Auszieh und
and. Tiſche, Stühle, 1
Bettſtelle mit Matr.,Federbetten, mehrere
Wandbre?tter, 1Flaſchen-
ſchrank,1 Waſchmaſchine,
Kleidungsſtücke, Schuhe
und verſch. and. Wirt
ſchaftsgegenſtände.
Ve ſichtigung ab /9 Uhr.

Albert Franke,
beeid. Aurtionator.

Weiter kommen noch zum
Verkauf:

1 halbverd. Kutſchwagen.
1 kompl. Fleiſcherwagen,
1 Schrotmühle „Triumpſ“,
einige Kummete, ſowie 1

Nähmaſchine, mehrere
Schränke und Bettſtellen
mit Matratzen. D. O.

Gelegenheit für
Minderbemittelte

e h
Großer Poſten

Anzüge à 265 Mk.
außerdem

meine Rieſenauswahl
eleganter Neuheiten

hochf. Jack-Anz. 350--675
el. Gutaw. m. Weſt. bis 475
Hoſen, geſtr. u. ſchw. zu Fbkpr
ei. Sommerpalet. Conf. Anz.

Lei aumgärtelpz urgſtr 13 II. I.
an der Thomaskirche.

Sonntags in dere Wohnung daſelbſt.
Bei KaufvergüteFahrgeld

Bettnässen
Befreiung gar. ſof. Alter
u. Geſchlecht angeb. Aus-
kunft umſonſt.

Verſandhaus Weſtfalia
Erkenſchwick (Weſtſ.) 542

Kinderwagen
Liegee u. Klappwagen mitVerdeck zu kaufen geſucht.

Offerten mit Preis unter
C. B. 10 an d. Exp. d. Bl.

W Flechtenleiden W
Glänz.Anerk. Nach 3Tagen
Erfolg. Auskunft erteilt
Verſandhaus Weſtfalia,

Errenſchwick, (Weſtf.) 542 b

I —-ö

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Eeibrente bei der

Preußischen Renten-Versicherungs-Anstalt.
Sofort oeginnende gleichhleivende Keme tür Männer
voim kintritts alter 50 55 60 65 70 75Gahrejährl. er Finl.: 7, a 241 9, 496 14, 196 IS8, 120;

vei langerem Aufschub der KRentenzahiung wesentlich
nöhere Sätze.

här Frauen gelten besondere Tarife.
Vermögenswerte Ende 1919; 136 M. Mark.

Tarife und nähere Auskunft durch:
Kudoli sehnbert i. Fa. Gebr. Schwarz Nechf.

in Herseburg, hleine Kitterstrasse 10.

Dr. phil.

fend Shllee men

Herseburg a/S.
Markt S. Telephon 64.

An- und Verkauf
von Wertpapieren, Aktien, Kuxen und

Obligationen,

Beleihung. Hypothekenbeschaffung.
Darlehnsgewährung. Scheckverkehr.

pflanzen von garantiertdeutſcher Herkunft. Fichten
ſamen und Fichtenpflanzen
für Tiefebene und Gebirge.

Tolles Lustspiel in

Gommerſproſen verſchwinden!

Auf welche einfache Weiſe teilt Leidensgenoſſen
unentgeltlich mit Frau Elisabeth Frucht,
Hannover 70, Schließfach 28.

Die Warenhaus Aer

mit Lotte Werkmolster.

Anfang 5 Uhr.
i Sonntags 3 Uhr.

Die böse Lust!!
von Arnim Petersen und Alfred Meyer-

Eckhardt.

Prächtiges Drama in 6 Akten
mit sther Carenn.

Anfang 5 Uhr.

2 Akten

u III AäCBDCCCPPae Je ouis Menge

S Merſeburgc Fernſprecher 28. Halleſche Htraße 10/12.
Nferdehandlung Duchtviek geſchäft

empfieklt ſtändig äußerlk preiswerl in großer Auswakl:
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Beſte belgiſche und däniſcke Aus oſlivieſchen uchlgebielen

Arbeitspferde dnortiere
S Oldenburger Erſtklaſſige ſchwerſke

und hochkragende und neu S
Seeländer Wagenyferde milchende Küke S

ſchwere noxdameriſtaniſchie ZDuchtbullen u. JTung Se

S Maultliere. rinder, bayriſche Dug S
c

S r S ochſen und Dugküke.C
IICCCCrr

tnmnintſiſin

III IIIAIDEEEEEs Syſtem Tt ſchnell und gut Sreparier GeneralvertriehbL. Albrecht, Halleſcheſtr. 19b

d HaemacolackeS S bezirksweise auf eigene Rechnung bei Keklame und
hohem Verdienst zu vergeben. Millionenumsätze
nachweisbar. Für Lager Barkapital ertorderlich.

Nord Süd A. G. Münchenm,Duudsachen Ludwigstrasse Nr. 17 a.

jeder Art e.d re J Jund Ausführung 7 0leſert Sekretär, 28 Jahre, ev., Nichttänzer, aushegten gut. Familie, wünscht passende Bamenm- (6

bekanntscehaft 2w. Helrat.
Gefl. Angebote m. Bild, welches sofort zurück-gesandt wird, unter O. W. 60,/21 an d. Exp. d. Bl. (0

Merseburger roeten. Strengste Verschwiegenheit zugesichert.

Tagehlatt
Hälterstraße 4.

preiswert und sauber

Torf
ſchweren ſchw. Handſtichtorf 10. 2

T l 100 ſchweren ſchw. Preßtorf 14.lel. Streutorf in Ballen gepreßt
Streutorf in Sodenper Zentner frei Waggon Nähe Bretnen

t Gebr. Hirdes, Bremen.

Stadttheater Halle.

Freitag, abends 7 Uhr
Wideilio.

Sonnabend, abds. 7 Uhr

Briketts
frei Haus liefert ſofort

Das Breimäderlhaus,.Haluszczak G. m. b. H. ThaliaTheater.
Dammſtr. 6 Nulandtſtr. 81 Naris Magdalena,
Tel. 576. Sonntag, nachm. 3 Uhr:Tel. 276.

Alnna v. Barnhelm.,
Sonntag, abends 7 Uhr
Wenn Siebe erwaehts,

Thalia- Theater.
Charieys Wantfe.

Fſannonnon

[trichterlos, Feuer c 3000 00900 o
preiswert zu verkaufen 3 SWeinberg J 3 Kkunst ung Bücher 8

e S verlas 92 b ne5 i im tie crzO nstäns«.
Olernen z ihn gen3 an ze hin en

0 an 2 von Jngwer Pauilsen. g
3 Freitag und Sonnabend, 8

zu kaufen geſucht. Offert. S den 18. und 19. März

erbittet die 8 3 ià o Sonntags I hr 3Gemeinde Altranftädt So
Schlafſtelle

für jungen Herrn geſucht.
Angeb. unt. M. 59 23 Auean die Exped. d. Blattes. J

AſterMädchen
für vormittags geſucht

Hälterſtraße 8 l.

Hienſtmädchen erhält,

wer vie Unſtrut- Zeitung
Laucha

zur Jnſertion benutzt.

ZiegenzuchtBerein

Merſeburg.
Kleie

ohne Bezugſchein, bei

Lehmann, Getreide
geſchäft, zu haben.

Der Vorſtand.

in bester Lage passend fürStoholaden-Spezal- westit

der J oder später zu mieten gesucht. Angebote
unter D. O. 58/21 an die Expedition dieses Blattes.

et n eſchweiſig und

1 Coupé
zu verkaufen MHallesehe Strassoe 14, Fernr 217.

lLandkraftwerke Leipzig Mllergeselledatt in Kukwitz

insfallationsbüro Merseburg Gotthardtstrasss 29 Fernsprecher 221
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Einrichtung elektrischer Licht- und Kraftanlagen.
Verkauf von elektrischen Beleuchtungskörpern, Koch- und Heizapyaraten usw.

Ausführus ag von Keparaturen.
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Beilage zu Ar. 64des Merſeburger CTageblattes
mee

Auch ein 21. März.
1

„Welche Höhen, welche Tiefen doch ein Tag um
ſchließen kann!“ Walter Bloem, Vormarſch.

„All,s affſtehn! Kaffeeholer rraus!“ In den hallengroßen
Heuboden der MonterouvezFerme, ein paar Stunden ſüdweſt
lich Cambrai, kommt Leben. Ein vielfaches Stzhnen und Re
den, wie man es von Erwachenden hört, und dann fliegen
Decken und Zeltbahnen auseinander. Streichhölzer ziſchen,
Kerzen flackern. Ueberall Mannsgeſtalten, die ſchnell in die
Hoſen, die Stiefel und den Rock fahren. Brettdicht ſteht die
Luft in dem niederen Raum. Rieſengroß laufen die Schatten
der Männer über die Wände und durch das Gebälk. Es wird

kaum geſprochen. Irgend etwas laſtet auf den Gemütern. Da
bricht einer das Schweigen:

„Du haſt wohl die Stiefel anbehalten ſagt er zu ſeinem
Nebenmann.

„Siehſt's ja.“
„Dumm; wer weiß, wann du ſie wieder ausziehen kannſt.
„Menſch, du haſt wohl Gras gefreſſen wie die Hunde,

wenn ſie toll ſind. Kriech' doch in die Schmiede (Feldküche), da
lebſt du heute Abenn noch, Hammelkopp.“

In die Feldküche kroch er nicht, aber in allen Ecken des Heu-
bodens umher, um ſeine Gasmaske zu ſuchen.
Die Kaffeeholer ſind da. Kochgſchirre und Trinkbecher klap
pern. Kaffeeduſt miſcht ſich mit 100 anderen Wohlgerüchen.
Hhin reine Bahnen! Was iſt denn in die Küchenhengſte gefahren der lange E. ſchmunzelt und ißt eine daumenſtarke

Kommißbrotſtulle. D. will ihn necken: Wir ſollen doch nichts
eſſen.“ „Haſt wohl ſchon 'nen Fremdkörper im Leibe? Oder
willſt du auch deine Gasmaske ſuchen

Jch überlege: Waſchen? Wo Waſſer hernehmen, wenn
hunderte von Pferden und 15 Feldküchen ſchon tagelang hier
lagen. Aber nach dem Wetter kann man mal ſehen. Jch
trete ans Fenſter. Rein, ſternbeſtickt, wölbt ſich der Himmel;
der volle Mond ſteht hoch. Still liegt das Land. Jch halte
die Hand hinaus; ein leichter Wind ſtreicht frontwärts
Gaswind! Guter Wind, Herr Leutnant“. Fünf, ſechs fallen
ein. „Tatſächlich? Famos! Famos, das iſt Sache! Geliebter
Tommi

Zehn vor halb eins. Der Unteroffizier vom Dienſt kommt:
„Fertigmachen zum Raustreten!“ 300 Torniſter wuchten
ſchwer auf die Schultern. Gewehrkolben ſtampfen; Stahl-
helme u. Gasmasken klappern. Der vorhin ans Sterben dachte,
findet ſeine Maske mitten auf ſeinem Torniſter ſtehend, als
er Feldwebel M. eben den Verluſt gemeldet hat. Er iſt wü
tend, ſagt aber keinen Ton. Auch die Frage, ob er ein Mauſe-
loch gefunden habe, wird nicht beantwortet.

„Handgranaten nachſeh'n. Rrauhs treten!“ zum
Vermöbeln“. exgänzt einer. Alles lacht.

Die ſteile alte Stiege knarrt unter den ſchweren Tritten all
der Männer, die ihre 70 Pfund Gepäck in Tage hineintragen
wollen, von deren unerhörter Größe ſich jetzt noch keiner einen
Begriff machen kann. Die Kompagnien ſtehen. Der Oberſt

entlang. „Morjen, Kerls!“ Es knallt wie immer: „Gu'n
Morgen, Herr Oberſt“ Er tritt an einen heran; es iſt ausge
rechnet das Schreckenskind der Kompagnie: Wieviel Hand-
granaten haben Sie?“ Dem Kompagnie-, den Zug- und.
Gruppenführern ſtockt das Herz, wird er wieder ſagen, er habe
ſie im Quartier gelaſſen? Aber nein; klar, frei: „Drei, Herr
Oberſt.“ Der nickt. Wir kennen ihn alle viele Worte ſind nicht
ſein Geſchäft.

Der Befehl zum Antreten kommt. Die Kommandos fliegen
an den Bataillonen entlang. Durch den Obſtgarten der
Ferme gewinnen die Kompagnien die Straße nach Oſſus.
Das Marſchieren geht anfangs ſchwer. Die Knochen ſind noch
ſteif; der Torniſter drückt und das ſchwere Koppel zieht. All
mählich aber kommt Leben in die Kolonne. Die Glühwürmchen
der Zigaretten leuchten auf. Geſpräche gehen hin und her. E.
hat nur das Eſſen im Kopfe: „Da ſchleppt man nun den ſchwe
ren Karo (Kommißbrot), und heute Abend eſſen wir Roß-
beff und Bratkartoffeln.“

„Jch glaube auch“, meint ſein Nebenmann.
„Die Brüder haben auch Zigaretten. Junge, Junge, ich

an wird ein Leben Jetzt hätte ich Luſt zum
ingen“.

Donnerstag, den 17. März 1921.

Ein Geſchwader engli Bombenflieger fährt nach ſeinem
Hafen zurück. Der tiefe, ſonore Klang der Motore erfüllt dieLuft. Sir halten. „Nicht raufſeh'n!“ Sie müſſen ziemlich tief

ſein. Alles hält den Atem an. Die ftets geſpannten Nerven
warten auf den dünnen, langen Ton der fallenden Bombe.
Vorbei; weiter.

An einer langen Scheune iſt nach der Front z die Stirn
wand herausgebrochen. Aus dem rieſenhaften dunklen Loche
leuchtet die dicke, gelbe Naſe eines Feſſelballons. Menſchen
laufen drunterher. Ein grobluſtiges hinüber und herüber:

„Na ihr, Bratwürſte, habt ihr euch denn ſchon gewaſchen
„Heute ſeid ihr dran, ihr Grabenſchleicher
„J woher, ihr waſcht euch ja überhaupt nicht. Na ja, aber

ſchießt uns nur nachher nicht ins Kreuze.“
c da kannſt du ſicher ſein; wir lieben den Tommi mehr

a

Es iſt ganz ftill. Die Front liegt tot. Nur die Geräuſche
der marſchierenden Kolonne leben. Der Mond hat ſein run
deſtes Geſicht gemacht. Jm Silberduft liegt die Ferme.
Deutlich ſind die Schilder erkennbar, deren großes „A“ uns
den Weg weiſt.

Ein wunderſames Hochgefühl ſchwellender überlegener
Kraft durchſtrömt alle. Wie tiefe Glocken durchklingt es jeden
Angriff! Endlich frei dieſer elenden Gräben und Stollen mit
ihrer ſchmierigen Enge! So ſpürt kaum noch einer die ſchwere
Laſt von Gepäck und Ausrüſtung. Wir marſchieren ſchon
2 Stunden. Da ſagt einer etwas Seltſames: „Man ſieht gar
keine anderen Kompagnien.“

Es iſt tatſächlich ſo. Welches Menſchenhirn begreift das!
Jn dieſer einen Nacht, da Hunderttauſende nach vorn auf eng
ſten Raum zuſammengepreßt werden, begegnet ein Bataillon
außer einer L. M.-W.- (leichte-Minenwerfer) Abteilung nicht
einer andere Truppe! Welche Unſumme geiſtiger Arbeit wird
hier Tat! Wie unfaßbar genau greifen die letzten Zähnchen
eines unerhörten Rieſenbetriebes nach der aufgeſtellten Berech-
nung ineinander! Jn der Oſſus-Schlucht am Kanal von St.
Quentin, denken wir, an der Brücke, da werden ſich die Kolon
nen drängen. Die Höhen von Honnecourt ſenken ſich in leich-
tem Schwung hinunter zum Kanaltale. Bizarr, fragend, kla-
gend greifen die Sparren und Giebel des zuſammengeſchlage-
nen Schleuſenwärterhauſes zum halblichten Himmel hinauf.
Kalkhell und leer liegt die Straße Quer über den Kanal
der dicke dunkle Strich der Brücke. Sie wird in dieſer Nacht
von Tauſenden benutzt. Aber wo ſind ſie?

Von hier an iſt auf einmal Leben im Lande. Man erkennt
es nur bei ſcharfem Zuſehen, denn es iſt mehr in als auf der
Erde. Hier und da klemmt ſich durch eine Ritze an einem ſchnell
gebauten Unterſtand ein ſchmaler Lichtſtreif: Stimmen mur
meln. Donnerwetter: da ſteht eine Batterie frei aufgefah-
ren! Da noch eine! Das Mondlicht legt einen ſtumpfen
Glanzſtreifen auf die „kubiſtiſch“ geſtrichenen Rohre, die mit
toten Augen, ſchon genau eingeſtellt, über die Kangalhöhen hin-
weg in den Himmelsrand ſtarren. Ein paar Meter links und
rechts der Räder lagen ſchön ſauber geſchichtet, mächtige Hau
fen Munition. Die meſſingnen Kartuſchen wollen das ganze
Mondlicht aufſaugen. In der Kühle, die er ſtehend doppelt
empfindet, trappelt ein Poſten hin und her. Einer ruft ihm
zu: „Menſch, habt ihr aber Lebensmittel rangebracht!“ „Die
drüben haben aber auch Kohlendampf“. „Na ja, der muß
weg“. „Hab' keine Angſt, wird ſchon beſorgt.“

Die Kanalbrücke ſtöhnt und ſchimpft unter unſeren Tritten.
Das grüne Waſſer erzählt ſich etwas mit den Flanken der Pon-
tons. Die Stimmung iſt faſt luſtig. Wenn's doch erſt los-
ginge! Dieſe ewige Tippelei! Aber es ſoll erſt noch ſchwerer
kommen. Hinter der Brücke ſind die Wege tief zerknetet. Hier
haben vor Stunden hunderte von Pferden eine Menge Ge-
ſchütze und Berge von Munition hügelan gezogen. Die Kolon-
nen teilen ſich. Die M.-G.- (Maſchinengewehr) Mannſchaften,
die ihre Karren ziehen müſſen, fangen an zu fluchen. Die
Leute der Jnfanteriegruppen helfen ziehen und nach einer
halben Stunde ſind die Höhen und die hinterſten Gräben er-
reicht. Hier warten Poſten und führen die einzelnen Kom-
pagnien in ihre Abſchnitte.

Ein tiefes Schild, in geſchickter Schrift: „Schlangengraben“,
das iſt unſerer. Wir werden verteilt und legen erleichtert die
Torniſter ab. Es iſt ein Aufnahmegraben ungefähr 3 Kilo-
meter hinter der vorderſten Linie. Wir werden erſt kurz vor
dem Sturme nach vorn rücken.

Der Schatz der Habäer
Roman von L. Tracy

35) (Nachdruck verboten.)
vetzt yatte Abdullah ſie erreicht. Angſtvoll flog ſein

Blick zum Waſſer e auf dem das Boot ſich naherte,
und mit katzenhafter Behendigkeit ließ er ſich aus dem
Sattel gleiten.

„Schnell ſchnell, Effendi!“ ſtieß er atemlos hervor
„Oder ſie ſchießen uns über den Haufen

Moti, mit Recht „die Perle“ genannt, ſchien an dieſer
Art von Spielerei Gefallen zu finden. Sie benahm ſich ſo

eſchickt dabei wie ein gut dreſſiertes Polo-Pony beim Ver
olgen des Balles. Regungslos war ſie an der Stelle ſtehen

geblieben, wo Heinz ſie verlaſſen hatte, und ſie verriet ſetzt,
als der junge Deutſche Erika mit Abdullahs Hilfe auf ihren
Rücken hob, nachdem er ſich ſelbſt wieder in den Sattel

hatte, nicht die leiſeſte Unruhe. Feſt ſetzte
einz ſich im Sattel zurecht und ſchlang ſeine Arme um

Erika, die geknebelt und an Händen und Füßen gebunden
war. Dann ſaß auch Abdullah auf.

„Allons!“ ſagte er, und ſeine Stimme war heiſer vor
Erregung. „Reiten wir oder, bei Allah, wir ſehen den
Morgen nicht wieder

nd die Pferde mußten Sehnen von Stahl haben. Sie
jagten den Weg zurück, als hätte der Ritt ſoeben erſt be

onnen. Moti ſchien die doppelte Laſt nicht zu ſfühlen, ſoſedernd ſprengte ſie vorwärts.

Während ſie im (zalopp davonritten, hörten ſie hinter
ſich laute Rufe und einen heftigen Woriwechſel. Aber es

wurde kein Schuß auf ſie abgegeben, und Heinz achtete
nicht mehr auf das, was in ſeinem Rücken geſchah. Un
verwandt ſah er in Erikas Augen, und ein heißes Dank-
ebet ſtieg aus ſeinem Herzen gen Himmel, daß er ſie in
einen Armen. halten durfte.

„Sie ſind doch unverletzt?“ fragte er, und all ſeine
ärtliche Sorge klang aus ſeiner Stimme, während ſeine
ippen ihrer verhüllten Wange ſehr nahekamen.

Sie nickte, und er glaubte ein Aufleuchten in ihren
LUugen wahrzunehmen. e innig er ſie an ſich vrekt

Es ſind die ſtillſten Stunden wenn es auf den Morgen geht
iſt ſelten etwas „los“; da pennen hüben und drüben die Kano-
niere. Um dieſe Zeit iſt es auch am kühlſten. Da wir heiß
ſind vom Marſche, halten wir uns, hin und herlaufend, warm,
Kaum ein Wort. Erſte Morgenhelle überhancht den Oft

immel. In den alten Kopfweiden am Kanal klagt ein Kauz.
r kühle Wind ſingt im hohen, zarten Graſe ein ſeltſam Lied

lein. Wo kommt er her? Aus der Heimat. Jetzt ſchlafen ſie
daheim noch. Fch ziehe ein liebes Büchlein aus dem
Brotbeutel. Ein deutſcher Dichter in der Heimat widmete es
dem Feld; beſtes Verſtehen ſchenkte es mir. Obenan liegen
die Merſeburger Kartenreihen von Weßner und Wolff
Heimat die ſiebenzackige Krone von Dom und Schloß
hängt auf einmal, aus dem Nichts herab, in der Friſche de
franzöſiſchen Frühmorgens vor meinem Auge Heimat, ſchlaf
ruhig, wir wachen und hüten dein

(Fortſetzung folgt.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 16. März.Die Beratung, des 55Etats des Jnnern

wird fortgeſetzt.
Abg. Mumm (Dn.) begründet einen Antrag Arnſtadt, den
Etatspoſten für Filmzenſur von 500 000 auf 490 000 .4
herabzuſetzen. Es ſoll damit gewiſſermaßen ein Mißtrauens-
votum ausgeſprochen werden.

Reichsminiſter Koch gibt zu, daß es höchſt wichtig iſt, das
Filmweſen vom ſittlichen Standpunkt aus zu verbeſſern. DiePräventivſtelle hat gute Dienſte geleiſtet.

Abg. Schreiber (Ztr.) beantragt, alle Anträge betr. die Ka
detten anſtalten dem Bildungsausſchuß zu überweiſen.

Abg. Löwenſtein (U. S.) ſtimmt dem zu, fordert aber ein
Mitbeſtimmungsrecht, des Reichstages in dieſen Angelegen-
heiten des preußiſchen Kultusminiſteriums wegen des finan
ziellen Jntereſſes des Reiches. Als Redner von dem Maul
heldentum deutſchnationaler Oberlehrer ſpricht, kommt es zu
ſtür miſchen Unterbrechungen und Lärmſzenen.

Abg. Beuermann (D. Vpt.) warnt davor, das Gute, was
den Kadettenanſtalten innewohne, mit der Wurzel auszurot-
ten. Was ſich bewährt habe, müſſe beſtehen bleiben.

Staatsſekretär Schulz: Der Friedensvertrag verlangt die
Aufhebung der Kadettenanſtalten. Somit bleibt nur der Ab-
bau oder ihre Umgeſtaltung. Bayern und Sachſen erklären
m zum Abbau bereit, mit Preußen ſchweben noch Verhand
ungen.

Darauf wird der Antrag Schreiber einſtimmig an
genommen.

Sodann wird der Antrag Everling (D. Vpt.) auf
Vorlage eines Geſetzentwurfs, wonach nicht die Anmeldung
zum Religionsunterricht zu erfolgen hat, ſondern Abmeldung
vom Religionsunterricht in den Fällen, wo die Nichtteilnahme
daran gewünſcht wird, mit 205 gegen 150 Stimmen ange
nommen. Weiter werden die Anträge über die Bildung
eines Sparſamkeitsausſchuſſes mit der Maß
gabe angenommen, daß ſtatt vier acht Mitglieder des Reichs
rates an dem Ausſchuß teilnehmen ſollen, ferner wird neben
mehreren Anträgen betr. das Bildungswefen ein Antrag auf
Abbau der Reichsfilmſtelle angenommen.

Es wird nunmehr eine Reihe von Kapiteln des Haushalts
genehmigt.

Beim Titel „Reichsgeſundheitsamt“ bemerkt
Abg. Dr. Moſes (U. S.): Wir müſſen von der Re gierung

endlich einmal volle Klarheit verlangen über den Umfang der
Kriegsopfer. Wir beantragen die Einrichtung eines beſon
deren Reichsgeſundheitsminiſteriums. Doch ſteht. der Miniſter
Koch dieſer Forderung nicht ſympathiſch gegenüber.

Miniſter Koch: Die unmittelbaren Kriegsverluſte ſind beim
Zentralnachweiſebüro jederzeit zu erſehen. Das Reichsgeſund-
heitsamt iſt nur Geſetzgebungsmaſchine, und in die-
ſem Rahmen arbeitet es vorzüglich in der Exekutive ſind
die Länder zuſtändig.

Der Ausſchußantrag, der eine Denkſchrift über die Folgen
der Unterernährung verlangt, wird angenommen. der Antrag
auf Einrichtung eines Reichsgeſundheitsamtes abgelehnt.

Es folgt das Kapitel „Reichswanderungsamt“.

deſſen war er ſich feivjt raum vewutzt. war ihm voch,
als müßte er dies koſtbarſte Gut noch immer gegen un
bekannte Feinde ſchützen.

„Wir werden ſehr bald Halt machen und Sie von
Ihren Feſſeln befreien,“ flüſterte er. „Wie ſoll ich dem
Himmel danken dafür, daß ich Sie finden durfte

Nur mit einem Blick konnte ſie ihm antworten. Jetzt
aber ſah er, daß ihre Augen ſich mit Tränen füllten. Er
preßte die Zähne zuſammen und atmete tief auf; aber er
war doch klug genug, den Erfolg des Rittes nicht durch
ein vorzeitiges Halten z gefährden. Erſt, als die Möglich-
keit einer weiteren Verfolgung ausgeſchloſſen ſchien, brachte
er das treue Pferd zum Stehen.

Auch Abdullah hielt an und war ihm behilflich, Erika
ſanft vom Rücken des Tieres zu heben. Das junge Mäd-
chen war ſo feſt geknebelt, daß er große Vorſicht beim
Durchſchneiden der vielfach verknoteten Leinwandſtreifen
gebrauchen mußte, die ihren Kopf und ihr Geſicht ein
hüllten. Ein Stück groben Tuches war ihr in den Mund
geſtopft worden, und als es Heinz mit größter Zartheit
entfernt hatte, war ſie doch kaum imſtande, ein Wort zu
rei ſoll ich I

„Wie ſo nen danken ſtammelte ſie, währendHeinz ſich noch um ſie bemühte. ſt v
„Dadurch, daß Sie keinen Verſuch machen zu ſprechen,

ſolange Sie noch Schmerzen fühlen,“ ſagte er. „Nicht weit
von hier iſt ein Dorf dort hoffe ich wenigſtens Waſſer
für Sie zu erhalten.“

Er neigte ſich tief herab, um ihr nicht weh zu tun bei
dem Durchſchneiden der dicken Stricke, die ihre Handgelenke
umſpannten. So entging ihm, daß die Züge des Arabers
den Ausdruck höchſten Staunens angenommen hatten. Ab
dullahs Staunen, als er Erikas Züge erkannte, hatte keine
Grenzen Und es war ein Erſtaunen ſehr wenig freudiger Art.

„Mögen die Schakale mein Grab beſchmutzen,“ brummte
er, „wenn das nicht das falſche Weis iſt. Jch habe mich
von einem Sklaven der Karawanſerei narren laſſen. Was
habe ich getanl Was, beim Barte des Propheten, ſoll ich
ſagen, wenn ihre Gefangennahme im Plan des Hatkim-Effendi lag 4 9

21. Kapitel.
Als Erika von ihren grauſamen Banden befreit war,

atmete ſie einmal tief auf dann aber ſank ſie kraftlos und
willenlos in Holmſtettens Arme. Wie furchtbar die Qualen

eweſen ſein mußten, unter denen ſie gelitten, hatte ihr
efreier in der Dunkelheit gar nicht wahrnehmen können.

Die brutalen Peiniger hatten ihr Mund und Naſe ſo feſt
umwickelt, daß ſie kaum noch imſtande geweſen war zu
atmen. Und um ſie ger hilflos zu machen, hatte man
die Stricke, die ihre Handgelenke feſſelten, ſo feſt angezogen,
daß ſie die Haut wundgerieben hatten und daß die hoch
aufgeſchwollenen Gelenke völlig ſteif geworden waren. Als
Holmſtetten ſie in dieſem Zuſtande vor ſich auf den ſpitzen
arabiſchen Sattel genommen hatte, waren ihre Schmerzen
durch die Bewegungen des galoppierenden Pferdes zu un
erhörten Martern geſteigert worden, aber mit bewunderungs-
würdiger Standhaftigkeit hatte ſie die gräßliche Tortur
ertragen. Obgleich ſie es nicht hindern konnte, daß ihr
die Augen voll Tränen ſtanden, hatte S es doch über ſich
vermocht, ihrem Retter mit einem Lächeln zu danken.
Und erſt, als die folternden Stricke gelöſt waren, ſiegte
die körperliche Schwäche über die Kraft ihres Willens.

Ohnmächtig lag ſie jetzt an der Bruſt des jungeh
Mannes, bleich und regungslos wie eine Tote. Und er
war nie in ſeinem Leben ratloſer geweſen als in dieſem
Augenblick. Wie ſollte er auch wiſſen, welcher Mittel man
ſich bedienen müſſe, um eine ohnmächtige junge Dame
wieder zum Bewußtſein zu bringen Allerdings erinnerte
er ſich, gehört oder geleſen zu haben, daß man in ſolchem
Fall Geſicht und Hände mit kaltem Waſſer benetzen müſſe.
Aber als er die Abſicht ausſprach, zu dieſem Zweck an das
Meeresufer zurückzukehren, erhob Abdullah ſehr entſchiedenen
Einſpruch. Daß man ſich aus übertriebener Sorge um die
Geſundheit eines Weibes ohne Not in Gefahr begeben
ſollte, wollte ſeiner orientaliſchen Anſchauungsweiſe durch
aus nicht einleuchten

(Fortſetzung folgt).



Abg. Stücklen (Soz.) Das Wanderungsamt ſcheint Kur diean We zu haben, die Auswanderung zu verhindern Wir
treten für den Ausbau der privaten und gewerkſchaftlichen
Organiſationen ein. während das Reichswande rungsamt ab

ebaut werden muß.g Abg. Brüminghaus (D. Vpt.): Das Reichswandernngsamt
ſt durchaus nicht eine Sinekure für höhere Beamte. Es hat
ſehr wichtige Auf gaben. Wir ſind gegen die Entſchlie
Bur des Ausſchuſſes auf beſchleunigten Abbau des Amtes

em Amt ſtehen noch große Aufgaben bevor. Wir wollen
ſieber Waren erportieren, als Menſchen.
Beifall rechts.) JDas Kapitel Reichswanderungsamt wird angenommen,
dazu eine Reihe von Entſchließungen, die auf den Abbau die
ſes Reichsamtes abzielen. Es folgt das Kapitel Reichsarchiv.

Abg. Dr. Philipp (Dn.) wünſcht daß die Beſtände des
Reichsarchivs der Oeffentlichkeit mehr zugängig gemacht wer
den und bemängelt die Zuſammenſetzung der hiſtoriſchen Kom
miſſion.

Nach kurzer re ren Dr. Lewald
wird das Kapitel ſodann illigt.Vizepräſident Dr. Bell teilt mit, daß noch etwa 17 Red-
ner zum Etat gemeldet feien und trotz aller Mahnungen zur
Beſchränkung die Wortmeldungen ſich immer mehr häufen.

Abg. Berndt (Dn.) kritiſiert die geringe Zuverläſ
ſigkeit der Schutzpolizei, die in der Beſpitzelung der
Vorgeſetzten zum Ausdruck komme, und beſchwert ſich über das
ſkandalöſe Verhalten der Kieler Schutpolizei, die offiziell an
einem ſozialdemokratiſchen Zug teilgenommen habe. Schuld

daran trage J irrt h Die Polizeimüſſe politiſch unparteii ein.Miniſter Koch: Der preußiſche Miniſter hat ſchon im Land
tag hierauf geantwortet und wird es gewiß auch wieder tun.

Abg. Thomas (Komm.): Die Rechte möchte ganz Deutſch
land unter die baveriſche Pickelhaube bringen. Die bayeriſche
Polizei ſtellt die Kommuniſten unter Ausnahmerecht.

Abg. Bregs bemängelt die Ansgaben für die Techniſche Not
ilfe.Miniſter Koch: Jch danke den in der Techniſchen Nothilfe

vereinigten Männern und Frauen, weil ſie durch ihre Tätig
keit Werte der Allgemeinheit erhalten haben, die ſonſt ver
koren gegangen wären. (Bravo rechts. Läum links.) So
kange es wilde Streiks gibt, können wir die Nothilfe nicht ent

hren.
Abg Berndt (Dn.): Die Linke hat gar keine Veranlaſſung

r über die Techniſche Nothilfe zu beſchweren. Denn ſie hat
urch ihre r erſt die Vorauſetzungen für ihre

Not wendigkeit geſchaffen.
Abg. Unterleitner (U. S): Wir lehnen die Techniſche Not

hikfe ab. Lange nach 9 Uhr ſpricht der Redner noch immer
ort. Der Haushalt des Miniſteriums des Innern ſoll unbe
ingt noch fertiggeſtellt werden.
Donnerstag: Haushalt des Miniſteriums des Auswärtigen.

Politiſche Rundſchau
Das friedliche Englaezs.

Am engliſchen Marine-Etat für 192122 Knd u. a. auch 2*
Millionen Pfund als erſte Rate für den Erſags veralte-
ter Schiffstupen vorgeſeben. Der erſte Lord der Ad
miralität hebt bervrr, es ſei höchſte Zeit. Sit dem Erſatz
zu beginnen. Es ſei darin keineswegs eine Spitze gegen
andere Mächte zu erblicken, denn England Kabe im Gegenſatz
zu den meiſten Staaten ſeit 1916 keine Veubanten mehr be
gonnen und von einem Wettrüſten Englands könne
weder jetzt noch in Zukunft die Rese ſein.

Natürlichl! England beſchuldigt immer nur die Konkurren
en des Wettrüſtens!

Frankreichs Vorbereitung zum Weltkrieg.
Während von franzöſiſcher Seite immer wieder betont

wird. das Frankreich vom Ausbruch des Weltkrieges wie ein
unſchuldiges Lamm überraſcht worden ſei. ſchreibt General
Malleterre im Feuilleton des „Temps“ vom 13. d. M.,
aß die franzöſiſche Regierung die Würde eines Marſchalls

erſt jest erneuert habe, denn der Marſchallſtab habe den Be
ſiegern Deutſchlands vorbehalten bleiben müſſen. und ſeit
1871 habe ſich die Geſchichte Frankreichs darauf beſchränkt,
ſchweiſam das Werk der Gerechtigkeit vorzu
Sſ„Sereiten, das jetzt erſüllt worden ſei.

Der General hat ſich offenbar einen offenen Sinn für die
Erfaſſung der Wirklichkeit zu bewahren verſtanden.

Kunſt kein Luxus.
Der vom Reichswirtſchaftsrat eingeſetzte Ausſchuß zur

Förderung der geiſtigen Arbeit hat eine Entſchließung ge
faßt. die der Meinung Ausdruck gibt, daß die Kunſt kein
Zurus im Sinne des Umſatzſteuer geſetzes ſei, und
beantragt. daß insbeſondere die bildende Kunſt, wenigſtens
ſoweit es ſich um Werke bildender Künſtler handelt. den
Kbrigen Künſten (Muſik, Schrifttum und darſtellende Kunſt)
gleichzuſtellen und in allen ihren Lebensäußerungen und Le-
densnotwendigkeiten von der Luxusſteuer von 15 Proz.
zu befreien ſei.

Handel und Gewerche muß den fetzigen Zuſtänden ein Ende
gemacht und die Staats- Autorität kräftig ge-
ſtärkt werden.Daher habe ich befohlen. daß in den nächſten Tagen ſtarke
Polizeirräfte nach vielen Orten des Jnduſtriereviers gelegt
werden, die die vbige Aufanbe zu erfüllen haben.

Die Polizei kommt nicht als Feind. ſondern als Freund,
als Veſchützer aller derer, die nicht Verbrecher ſind.
Sie wird nicht in die friedlichen Angelegenheiten der
Bevölkerung. weder in politiſche noch agewerkſchaftliche, ein
miſchen, aber mit unnachſichtlicher Schärfe gegen die Ver
brecher und die volks feindlichen Heser vorgehen. Jch hoffe,
daß die Bevölkerung. ſoweit ſie ſich ihren geſunden Sinn be
wahrt hat und das ſind immer noch über 95 Prozent
die Polizei in ihrer ſchweren Aufgabe unterſtützen wird.

S e
Gertraudentag.

i

Der 17. März iſt der Gertrud oder der Getraud gewid
met. Für den Landmann iſt das der Tag, wo es heißt:
ſich vegen bringt Segen. Denn die Zeit iſt gekommen, wo das
Feld beſtellt ſein will. Wie der Bauer verſichert, reißt vom
17. März bis zum Spätherbſt die Arbeit nicht mehr ab.
Alſo mit Gottes Segen hinaus auf den Acker. ihn aufs neue
zu bearbeiten]! Bald wird der verroſtete Pflug blank wie
funkelndes Silber und bald auch wird über dem mit neuen
friſchem Grün geſchmückten Feld die Lerche ihre Frühlinas-
lieder trillern. Nur wäre noch zu wünſchen gute Witte-
rung „Will zu Gertrauden die Sonne nicht ſcheinen. wird

Gertraud ſpäter zu wenig weinen.“ St. Gertrud führt in
langem Zug die Pferde zum Pflug und die Bienen zum
Flug.“ Uebrigens ſoll ſich im Ural am Gertraudentag der
Bär die Tatzen lecken und brummend nach kangem Winter-
ſchlaf ſeine Höhle verlaſſen. Was die nähere Bedeutung des
Gertraudentages anbelangt ſo erzählt man ſich. die beiliage
Gertraud oder Gertrud ſei die Tochter eines fränkiſchen Ma
fordonmns geweſen, die den chriſtlichen Glauben annahm.
Als ſie der Vater zwingen wollte, einen heidniſchen Fürſten
zu ehelichen, floh ſie aus dem Elternhauſe und begab fich
nach allerhand Beſchwerniſſen nach Karlsbura, wo ſie ſpäter
eine ſchöne Kirche bauen ließ und als Aebtiſſin in dem von
ihrer Mutter geſtifteten Kloſter Nivelles lebte. Dort ſtarb ſie
noch in jungen Jahren.

Beßere Belieferung der Landwirte mit Druſchſtrom.
Infolge des fort währenden Drängens der zuſtändigen

Stellen nach tunlichſter Steigerung der Ablieferungen von
Brotgetreide und Gerſte hat ſich die Landwirtſchaft s-
kammer ſeinerzeit veranlaßt geſehen, an den Reichsminiſter
für Ernährung und Landwirtſchaft die dringende Bitte zu
richten, für eine beſſere Belieferung der Ueberlandwerke der
Provinz Sachſen mit Kohle einzutreten. Darauf iſt vom
Miniſter der Beſcheid eingelauſen, daß auf Grund der von
ihm inzwiſchen im Benehmen mit der Reichsagetreideſtelle und
dem Reichskommiſſar ſür die Kohlenverteilung getroffenen
Vorkehrungen die Verſorgung der Landwirtſchaft mit Druſch-
ftrom ſeitens der Landelektrizität Halle wieder in befriedi-
gender Weiſe erfolgen werde, ſoweit dies bei der derzeitigen
Lage des Kohlenmarktes überhaupt möglich ſei. Dabei müſſe
vorausgeſetzt werden, daß von Seiten der Stromabnehmer
für die unbedingte Einhaltung der beſtehenden Druſchord-
nungen Sorge getragen werde.

Achtung! Verſicherungsverträge!
Nach Mitteilung des Reichsarbeitsminiſtertums haben

ſich die deutſchen Privatverſicherungsgeſellſchaften bereit er
klärt, Anträge auf Wiederinkraftſetzung ſolcher Verſicherungs-
verträge, welche infolge Nichtzahlung von Prämien während
des Krieges erloſchen waren, bis 1. April 1921 entgegenzu-
nehmen. Die Geſellſchaften ſind auch bereit. bei der Ver
längerung der Verſicherungsverträge durch Gewährung von
Darlehen in Höhe des Rückkaufswerts, ja ſogar über den
Rückkaufswert hinaus und auch ſonſtige Erleichterungen zu
gewähren. Kriegsbeſchädiate und Krieashinterbliebene, für
die eine Erneuerung ihrer Verſicherungen in Frage kommt,
werden ſich zweckmäßig zunächſt beſchleunigt mit einem ent
ſprechenden Antrag an ihre Verſicherungs geſellſchaft wenden,
um die Friſt inne zu halten. Jn beſonderen Fällen wird die
Hauptfürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter-
bliebene in Merſeburg bereit fein, Mittel der fozialen Für-
ſorge zur Wiederinkraftſetzung von Verſicherungsverträgen
zur Verſügung zu ſtellen. Anträge ſolcher Art ſind an die
zuſtändige amtliche Fürſorgeſtelle zu richten.

Aus Kreis und Vochbarkreiſen
Bunter Abend des Männergeſangvereins Neuröfſſen.

Leunawerke, 17. März. Der „Bunte Abend“ des
Männergeſanavereins Neuröſſen, der am verfloſſenen Diens
tag im Theaterſaale ſtattfand, bot den zahlreich erſchienenen
Gäſten wirklich genußreiche Stunden. Das äußerſt geſchmack-
volle und abwechslungsreiche Programm enthbielt eine Fülle
heiterer Darbietungen. Nach einem Muſikvortrag brachte
zunächſt der Männerchor zwei Lieder und zwar „Wenn der
Frühling auf die Berge ſteiat“ und „Der Lenz iſt angekom-
men“ klangſchön zum Vortrag. Auch das Doppelquartett

Der Bezirk Merſeburg unter beſonderem
polizeilichem Schu n.

Der Oberpräſident Hörſing erläßt einen längeren Aufruf
an die Bevölkerung des Bezirks Merſebura, in

dem er die Entſendung eines ſtärken Polizeiaufgebotes hier-
her begründet. Es heißt dort u. a. a.

Seit mehr denn 2 Jahren iſt das Jnduſtrierevier
mehr oder weniger ein Grad dauernder Unruhen.
Wilde Streiks, Raub und Plünderungen der erſten Zeit wur
den von Banden-, Einzeldiebſtählen, Terror, Sachbeſchädi-
re Erpreſſungen und Körperverletzungen der letzten Zeit
abgeloßt.

Jm Gegenſatz zu den übrigen Teilen der Provinz. in denen
die Felddiebſkähle faſt ganz verſchwunden ſind, iſt der Land
wirtſchaft des Jnduſtriereviers ein ungeheurer Schaden durch
Banden- und Einzeldiebſtähle zugefüat. Jſt es ein Wunder,
wenn die Landwirte wenig Luſt haben. ihre Felder intenſiv
zu bewirtſchaften? Dieſelben Verkäliniſſe wie in der Land
ward treffen wir auch in der Induſtrie an.

Bei jedem wilden Streik, die immer nur von einigen Hitz-
köpfen angezettelt werden, werden die vernünftigen Arbeiter
gewaltſam von der Arbeit fern gehalten.
„Alle Kreiſe der Bevölkerung und beſonders die
Arbeiter die ſich zu den linksſtehenden Parteien be-
kennen. haben mich wiederholt auf das Unhaltbare der Lage
hingewieſen und um Abhilfe gebeten Kommiſſare von
mir und ich, wir haben uns in zahlloſen Konferenzen be
müht, Beſſerung zu ſchaffen leider vergeblich. Die Zu
ſtände werden nicht beſſer, ſondern ſchlechter.

In allen Orten des Bezirks haben auch ganz links-
Kehende Arbeiter mir geſagat: Dieſes Treiben ſei ein
Werk der kommuniſtiſchen Partei.

Jm Intereſſe des allergrößten Teiles der Arbeiterſchaft
ſelbſt. aber auch im Intereſſe von Landwirtſchaft. Jnduſtrie,

das, wie bekannt. über ein aut ausgeglichenes Stimmen
material verfügt, ſang mit warmer Empfindung. Es haben
zwei Blümlein geblühet“ und Die Mühle im Tale“. Nach
reichlich geſpendetem Beifall folate noch eine Zugabe durch
das vollendet vorgetragene „Slavoniſche Ständchen“. Fräu-
lein Lück, eine noch ſehr junge Dame. ſang wohl zwei Lie-
der für Sopran „Sehnſucht“ von Hoffmann und Marien
würmchen“ von Schumann. doch iſt die Stimme für den Kon
zertſaal vorerſt noch wenig anſprechend. Das Organ iſt
noch zu matt, auch die Tertausſprache läßt zu wünſchen
übrig. Herr Dirigent Walter Röhl ſpielte mit ſicherer
Technik 2 Celloſtücke und erntete reichen Beifall, der ihn
zu einer Zugabe veranlaßte. Das Koſtümduett „Die beiden
Wildſchützen“, vorgetragen durch die Herren Schatz und Min-
der trug zur allgemeinen Heiterkeit bei. Ebenſo verdient
die ausgezeichnete Wiedergabe des Banditenduett a. d. O.
„Stradella“ durch die Herren Arnold und Schatz volle
Anerkennung. Der Humoriſt des Abends Herr Jmhof,
rief durch ſeine urwitzigen Kuplets wie „Die Menſchen ſind
kurioſe Leute und „Gehſte von dem Guckloch weg“ wahre
Lachſalven hervor und die Zugabe „Halloh, Du ſüße Klin-
gelfee“ war geradezu glänzend.

Jm 2. Teil durfte man den bei einem früheren Konzert des
Vereins gehörten Walzer „Weaner Madl'n für Männer-
chor mit Klavierbegleitung vernehmen, der auch diesmal ſeine
Wirkung nicht verfehlte. Es ſei nur geſagt. daß der Chor,
unter Herrn Röhls Leitung ſtetig aute Fortſchritte macht.
Den Schluß des Programms bildete der Einakter „Er will
zur Bühne“, worin ſich vornehmlich die Herren Katzen
müller als Wirt zum roten Ochſen. Hans Lyk als Minna
ſeine Frau und W. Fiſcher als Hausknecht Auauſt ſehr aut
bewährten. Außerdem trugen zum auten Gelingen des gan
zen bei, die Herren Minder, Vier. Nähria, Abel und Eichler.
Die Beſucher waren von den Darbietungen vollauf z V

a.

Befriedigender Blütenanſas an Upkel- und Birnbäumen.
Ans dem Elftertgle, 16. März. Von Fachkennern kann

ſchon bei der Obſternte im Herbſt der Blütenanſatz an um
ſeren Obſtbäumen für die kommende Ernte feſtgeſtellt rer
In den hieſtaen Gärten und Plantagen fand ſich ſowo
an Aepfel- als auch an Birnbäumen ein befriedigender Blü
tenanſatz vor und auch Pflaumenbäume gehen in dieſem
Jahre nicht leer aus: die bei den jetzigen Witterungsverhält-
niſſen bereits ſchwellenden Knoſpen beſtätigen die von ver-
ſchiedenen Beſitzern bereits im Herbſt angekündigten Aus-
ſichten. Wenn auch die Ernte noch den verſchiedenſten Zwi-
ſchenfällen unterworfen iſt. ſo iſt doch der Knoſpenanſas
ſchon ein recht erfreuliches Zeichen für die Zukunft.

Aus Provinz und Reich
Kleine Tagesnachrichten.

In Jüterbog wurde in einer Baracke des alten Lagers
der Verliner Werkmeiſter Röhle beim Zerlegen des Zünders
eines 5 cmGeſchoſſes durch Exploſion desſelben getötet des
gleichen ein Arbeiter der Schießplatzkommandantur. Die
Ehefran eines Kaufmanns in Bernburg iſt an Schlaf
krankheit verſtorben. Die zum Konzern der Bavriſchen
Stickſtoffwerke gehörigen Jntralin-Werke in Rodleben
bei Roßlau ſehen ſich infolge mangelnder Aufträge agezwun-
gen, ihren Betrieb ſtillzulegen. Jn Bitterfeld wurde
am Muldendamme eine männliche Leiche gefunden. die durch
die Exploſion einer ſelbſtgefertigten Flaſchenbombe ums Le
ben gekommen iſt. Die Leiche war vollſtändig zerriſſen, die
Gliedmaßen lagen in der Nähe der Fundſtelle umher. Der
Verunglüeckte war der Ziegeleibeſitzer Döring aus Grüna.
Jn Oſchatz hatten bisher nicht ermittelte Perſonen in ver-
brecheriſcher Weiſe auf der Bahnſtrecke nach Kreiſcha zum
Auswechſeln beſtimmte Schienen auf das Geleiſe gelegt und
dadurch einen die Strecke paſſierenden Perſonenzug in große
Gefahr gebracht. Der ſoliden Bauart der Maſchine war es
zu verdanken, daß nur geringer Sachſchaden aufzuweiſen iſt.

Bei dem Eiſenbahnunglück in Hildesheim, wo am
Sonntag der Halberſtädter Eilgüterzug mit einer Lokomotive
zuſammenſtieß. ſind der Zugführer Kürſchner, Heizer Göpner
und der Schaffner Becker-Harsleben getötet. mehrere andere
Beamte ſchwer verletzt worden. Ein ſchweres Unalück er-
eianete ſich auf dem Hofe eines ſtädtiſchen Grundſtücks am
Löbder Graben. wo eine Eierhandaranagte. die ſpielende
Kinder als Fangball benutzten. auf den Boden fiel und
explodierte. Einem achtjährigen Knaben wurde die linke
Hand abgeriſſen. Jn einer Verſammlung des landw. Ver
eins für das Fürſtentum Halberſtadt und die Grafſchaft Wer-
nigerode in Halberſtadt wurden 22000 für die not-
leidenden Studierenden der Univerſität Halle gezeichnet.
Der Landwirt Gröſchke aus Lübben wurde in einem Wal
de im Kreis Hoſſen ermordet und ausgeraubt vorgefunden.
Ein Unbekannter hatte ihn in jene Gegend zum Abſchluß
eines Grundſtücksverkaufs gelockt. Ein großer Juwelen-
diebſtahl wurde in Chemnitz verübt. Ein in das Juwelen-
geſchäft von Max Hartthaler eingedrungener Dieb raubte
Schmuckſachen und Uhren im Werte von 200 000 A. Der
Täter entkam unerkannt.
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Brand eines Schnlhauſes.
F Sangerhaufen, 16. März. Am Donnerstag früh brannte

es im Schulbamnſe der Mitteſſchnle an der alten Promengde.
Ans den Fenſtern einer Schulſtube des öſtlichen Flügels lo-
derten helle Flammen. Oboleich die Feuerwehr ſofort ein
derten helle Flammen. Obaoleich die Feuerwehr ſofort an
rückte, wurden noch zwei obere Schulzimmer beſchädigt. da
auch das Deckengebälk brannte. Zwei Schulzimmer brannten
aus.

Eine fürſtliche Spende.
4 Gera. 18. März. Die Erwerbsloſen hatten an den ehe

maligen Fürſten von Reuß die Bitte um Ueberlaſſung von
Brennholz gerichtet. Da aber im reußiſchen Unterland zur
zeit kein ſchlagbares Holz zur Verfürmna ſteht und die Her
beiſchaffung von Holz ans dem renßiſchen Oberland unver-
hältrismäßig hohe Koſten vernrſachen würde, hat der Fürſt.
zur Beſchaffung von Brennholz für Erwerbsloſfe 100000
Mark gefſtiftet. Die Berteilrng wurde dem Städtiſchen
Wohlfahrtsamt übertragen.

Kein Notgeld im Lande Brannſchweig.
Braunſchweig. 17. März. Die brounſchweigiſche Stagts-

regierung hat die Ausgabe von Papiernotgeld durch die Ge-
meinden nicht deſtattet. Die Stadt Blankenburg am Harz.,
die Papiergeldſcheine ausgegeben hatte. mußte ſie wieder
einziehen. Die Regierung erklärte, daß die Gemeinden zur
Ausgabe von Geld nicht berechtict ſeien. Die Herſtellung
müſſe dem Staate überlaſſen bleiben, nicht nur weil das
Geſetz es vorſchreibt, ſondern auch aus Zweckmäßiagkeits-
gründen.

Rieſige Kupfer- und Metalldiebſtähle.
Jlſenburg, 15. März. Rieſigen Kupfer- und Metalldieb-

ſtählen ift man auf dem Kunferhammer. einem Nebenbetrieb
der Hirſch Kupfer und Meſſingwerke. auf die Spur gefkom-
men. 35 Diebe und Hehler aus Jlſenbura. Wernigerode und
Halberſtadt ſind verhaftet worden. Arbeiter des Werks ha-
ben das Metall geſtohlen und es durch 12 Hehler an den
Haupthehler Nicolai-Halberſtadt wweiterverkanft, bei dem 100
r Metall im Werte von 100 000 beſchlagnahmt
wurden.

a Z. e
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Volkswirtſchaft Handel Verkehr
40 Jahre Anhaltiſche Kohlenwerke A.-G., Hulle

Laut dem Bericht des 40. Geſchäfts jahres gtiang
es. trotz der Unruhe in den Betrieben, eine nennenswerte
Steigerung der Erzeugung zu erzielen.

Durch die Siedlungesgelellſchaften der Anhaltiſchen Kohlen
werke wurden im Berichstighr 201 Häuer erbaut. Die Ge-
ſellſchaft hofft. daß es mit der Zeit gelingen wird, für die
außerordentlich vergrößerte Beleaſchaft genügend Behau-
ſungen zu gewinnen. um Arbeitsfreude und Leiſtung zu he-
ben. Mit dem Beiſtand der Geſellſchaft wurde die Gründung
der Anhaltiſchen Handels- Aktiengeſellſchaft
durch geführt.

Das Jubiläum des 40. Jahres hat die Geſellſchaft ver
anlaßt. der A. K. W.-Ruhegehaftsfaſſe den Betrag von
1500 000 zuzuführen. Der Bruttogewinn beträgt
6 597 821.55 A. hiervon gehen Abſchreibungen ab in
Höhe von 1 848 984,02 zuzüolich eines Vortrages aus
1919 von 74 173,97 Al, verbleiben zur Verteilung
4 823 011.50 Der Reſervefonds iſt voll. An Ge-
winnanteilen gehen an den Auf ichtsrat 343 086.39 A.
an Vorſtand und Prokuriſten 447 973,65 A. An Divi-
dende werden auf 4 Millionen Mark Vorzuas-
aktien 6 Proz., auf 15 Millionen Mark Stammaktien
12 Proz. verteilt. Die Generalverſammlung der
Geſellſchaft findet am 22. März ſtatt. Dabel ſoll das Aktien-
kavital um 15 000 000 unter Ausſchluß des Bezugsrechtes
der Aktionäre durch Ausgabe von 15 000 Stück Aktien über
je 1000 erhöht werden, ſämtlich mit Gewinnberechti-
gung vom 1. Januar 1921 ab.
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